
D I S C 


B I A T T 


VOLKS 

Einzelnummer Kc 2‘— , Abonnement halbjährig Kc 45'— • Redaktion und Verwaltung: Prag I, Diouhä 41, Telefon 62630 
XXXI. JAHRGANG • NUMMER 39 • 12. TISCHRI 5698 • 17. SEPTEMBER 1937 


TRAUER DER JUDENHEIT 

* 

MASARYK IN PALÄSTINA 

* 

MASARYK UND WIR 

* 

DIE GENFER ENTSCHEIDUNG 


l 


■ - ' ' 

XL • * Zi'4 w 

' .. 4 • ♦ 




V 

> ... 


»V-i'vY- 

,T - . ' 


®v 


;»-v 


v*>, * ife 


T. G. MASARYK 


In tiefer Trauer neigt sich die gesamte 
Judenschaft dieses Staates vor den* großen 
Toten Thomas Garrigue Masarpk. hi seiner 
ganzen Schwere teilt sie den Schmerz des 
tschechoslowakischen Volkes, dm seinen größ¬ 
ten Söhn yprlorm hat, den Mann, der es befreit 
und wieder zum Herrn seines Schicksals ge- 
markt, der den Sinn der Geschi ckte dieses 
Volkes und seine Sendung wie¬ 
der zu lebendigem Bewußt sein 
gebracht und der es in die erste 
Reihe der Kämpfer für wahre 
Menschheifskaltnr gestellt hat. 

Hoch hmamgehohen über ge- 
woh n lieh es Mensch enschkksa l 
war das Leben diese* seltenen 
Mannes gewesen, dos nun :m 
gesegneten Alter von 87 Jahren 
zu Ende gegangen ist. Einzig¬ 
artig sind schon die. äußeren 
L ebem umstände: MU 65 Jab reu , 
da andere schon einige Jahre 
lang m Pension sind,. beginnt 
Masaryk abenteuerlich* über ge¬ 
radezu hnllseheri.se h-zi elbewuß f 
Sein großes letmswerk. fährt 
werbend* lehrend, organisierend 
durch die ganze Walt, steht 
mit 80 Jahren auf den Höhen 
seiner Reife und. Aktivität, 
zieht sich mit 84 Jahren , als er 
die ersten Mahnungen des Alters 
verspürt, freiwillig, nicht ohne 
vorher seinen besten Sch-iUer 
und treuesten Freund* Eduard 
Bc-neA, zu seinem Nachfolger 
gemacht zu haben, ah bloßer 
Zuschauer in still* Altersmuse 
zurück, um allmöhUth m ver¬ 
löschen , - * , . 

Sein Volk und die Welt spürt 
die Größe und\ die IJngetüÖhn- 
lieh keif dieses Mannes so deut¬ 
lich, daß er bei Lebzeiten 1 nicht 
nur zur hktorischen, sondern 
auch zur legendären Figur wird 
Und es gelingt ihm . ft? wunder 
barer Weise, zu diesem über - 
menschlichen Format die natür¬ 
lichste menschliche Form zu 
finden; sowie es ja überhaupt 
charakteristisch für ihn war, 
daß er für alle Aufgaben, die 
ihm vom Schicksal auf erlegt 
waren, die einfachste und 
schön sie menschliche Form ge¬ 
funden hat, Der Sohn eines 
Kutschers und einer Dienst- 
mngd war Professor, Philosoph , 

Volkstribun, Abgeordneter, un¬ 
populärer Volkserzieher, Revolu¬ 
tionär, Diplomat , militärischer Organisator, 
Staatsschopfer u, Staatslenker, Präsident. Fräse 
denf-Befreier and greiser Beobachter in Luna ; 
ab dies mit einer zauberhaften Schönheit, wie 
sie nur Menschen gegeben ist, die ganz frei 
sind von Pose und Geste, Und damit haben wie 
auch seine Grundeigenschaft erkennt: die 
Wahrheit sich selbst gegenüber, jene Wahrheit, 
die er meinte, als er dm Wort: „Die Wahrheit 
siegt“ zu seinem Wahhpruch erhob. 

Es ist nichts anderes als die sittliche 
Wahrheit, die Reinheit des sittlichen Motivs . 


Seift ganzes Denken und Wirken ist ton 
einem großen Gedanken durchzogen, von 
der Sorge um die Sauberkeit des Sittichen 
Motivs. Nichts im Leben ist so sch wer und so 
seiten, als wahrhaft sittlich moltii&t zu 
sein. Warum? Weil es so leicht ist, nur 
scheinbar sittlich motiviert zu sein. Nichts 
ist sö billig, wie die Illusion eines slif- 
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liehen Motivs. Und selten wird eine Gemeinheit 
ohne die Drapierung einer sittlichen Motiva¬ 
tion begangen. Aus „Sorge um das Wohl der 
Kinder“ wuchert man und stapelt 'Kapitalien 
auf: aus ..Liehe zur Menschheit' rerrät m<nt 
sein Volk: aus „Liebe zu Gott" martert man: 
zum Schutz von Ehre und Blut beleidigt man 
Gott und Menschheit. 

Es ist gar nicht ho leicht zu erkennen, daß 
alle diese „sittlichen* Motive bewußte oder 
unbewußte Lügen sind. Und es gehört ein un¬ 
erhörtes Maß von sittlicher Energie dazu, um 


diesen süßen Lügen gegenüber die Wahrheit 
zu zeigen und für die Wahrheit ehnutretcu. 

Dies aber ist jene Wahrheit, die Masoryk 
in seinem Leben gesucht und für die er ge¬ 
kämpft hat. 

Es ist nicht die Wahrheit im üblichen Sinn, 
die Frage nach dem. was ist: es ist die 
sif Hi* he Wahrheit, genauer, die Wahrheit 
der sittlichen Motivation und 
noch genauer die Wahrheit als 
Feind der lügenhaften* schein¬ 
bar sittlichen Motivation. Es 
gibt im Menschenleben gewisse 
Gebiete, welche für das Eni* 
stehen lügenhafter sittlicher 
M ot ivaf fön geradezu prd d est i- 
niert sind: Pest her de des ethi¬ 
schen Schwindels. Das sind die 
Motive des Patriotismus, des 
n nt tönakn nn d Rassen-Pr es fb 
ges und des Kampfes um reli¬ 
giöse Dogmen. Masaryk hat 
diese Orte auf gesucht; in diesen 
gefährlichen Gegenden hat er 
sein ganzes Leinen lang gearbei¬ 
tet: hier hat er Illusionen zer¬ 
stört, Schleier weggezog*en t 
Masken herunter gerissen,. immer , 
im Kampf um die Erkenn tn f s 
der wahren Motivation, die sich 
hinter den vorgeschüteten Mali* 
vm des Patriotismus, des Natio¬ 
nalismus und der Religion ge¬ 
schickt verbargen. 

Es gibt noch einen solchen 
Locus minoris resistent iae der 
Sittlichkeit: d a s ist d t e 
J u de n frag e; das wahre 
Reich der hysterischen, also 
unreinen Mofiraficm, wo unter 
dem Deckmantel der Religion, 
der Reinheit des Blutes oder 
der sozialen Befreiung Aber¬ 
glaube\ Haß und Bosheit blüht 
und wuchert. Darum ist es nicht 
zu vetimndetoi) daß dieser 
Fanatiker des reinen Motivs in 
den Stall des Antisemitismus 
ein brechen mußte, um hier, ein 
moderner Herkules, reinigende 
A rbeU zu verrichten . 

Es ist kein Z ufatf, daß die 
Juden/rage sq oft den Weg die¬ 
ses großen Humanisten’ gekreuzt 
hat: daß jene Tat „ die seinen 
Namen weltberühmt gemacht 
hat t sein mutiges Auf treten für 
den kleinen jüdischen Hausie¬ 
rer Hilsner war ; sein 'Kampf 
gegen den Rift/almordaberglau¬ 
ben, hi dem er mutig gegen die 
ganze Bevölkerung stand* 

Es ist kein Zufalt. daß er immer wieder auf 
He Juden frage zu sprechen kam, daß er einer 
der ersten nicht-jüdischen Beurteiler des 7Ao- 
nmmts mir* daß er den sittlichen ’ Wert dieser 
Bewegung erkannte, und daß er das Wesen der 
nationalen Rem/issauce des jüdischen Volkes 
als einer der ersten erfaßte. Und es ist wieder 
kein Zufall, daß die Juden bei seinem Kam pf 
um die tschechoslowakische Selbständigkeit 
in Amerika eine nicht unwichtige Rotte ge- 
spielt haben, und daß er es war, der in dem 




































Motiv enhcrlcht der tScheck Oslo U'Q Irischen Ver¬ 
fassung für die Anerkennen $ der jüdischen 
Nation Pfalz 'gemacht hat. Das ist alles kein 
Zufall, denn es ist heute wohl schon in der 
Welt deutlich geworden, daß wir Juden die 
schwere und tragische Auf gäbe erhalten haben, 
das sittlich Schi beleih für Völker und Staaten 
2 » sein. H ; i r $ § u d der Pr ü f stein der 
tl u m a n ft ft t ge w orden. 

ln dieser Prüfung stand Masaryk hoch und 
Erhaben da. Nicht als Judenfreund, nicht als 
sentimentaler Gefühlsmensch; sondern mehr 
als all das: a / s e i n Gerechte r. 

Und so ist diese legendäre Figur des 
tschechoslowakischen - Volkes auch für uns 
Juden eine legendäre Figur geworden, und 
der Name Masaryk ein Name, den die Juden 
der ganzen Welt mit Liebe und Dankbarkeit 
kennen und nennen. Für uns ist er eine legen¬ 
däre Figur der Menschlichkeit gen;orden: der 
große Garant dafür, daß auch i n 
d i p ser ü' eit H u m anitiit M a c ht ge* 
w i n n e n k a n n. 

Dieser Heros der sittlichen Wahrheit hat 
das Glück gehabt, auf ein Leben zurück * 
Micken zu können, in dem er Großes gewollt 
und den größten Teil seines Willens in Wirk¬ 
lichkeit umzusetzen vermocht hat , Er hat aber 
noch ein größeres Glück gehabt, das freilich 
int Grunde nicht mehr Glück, sondern eben 
schon Verdienst ist. Was er irgendwo in 
seinen Schriften von "seinen Motiven für sein 
Eintreten in der H ihner-Affäre sagt , gilt 
wohl weit über den Fall hinaus und es ist das 
Schönste^ das er selbst von sich sagen konnte: 
E r ha t die M o t i v e seines Hände l n s 
nie zu bereuen geh ab t. 

Und darum liegt die Größe dieses Lebens, 
dessen leisen und milden Abschluß wir in 
dieser Woche tief ergriffen erlebt haben, nicht 
/r iT darin, daß hier ein Efhiker politische Er¬ 
folge gehabt hat , und daß ein Philosoph 
Staatengränder und Staatenlenker geworden 
is,\ sondern darin , daß ein Politiker sich die 
sittliche Wahrheit zum alleinigen Motiv seiner 
\ 'cricirklkhungsarbeit erwählt hat und daß er 
dieser seiner Maxime sein ganzes Leben lang 
freu geblieben ist. 

Der Mensch Thomas Garrigue Masaryk ist 
Inf: doch weiter lebt seine Tat. sein Werk und 
sein Wirken, Weiter lebt, befruchtend und 
nag weisend* sein Bild: für das tschechosfowa- 
frische Volk der Lehrer und der Befreier, die 
höchste persönliche Inkarnation seines Volkes 
— für uns Juden ein unvergänglicher, heller 
’I rost in einer dunklen Zeit , ein mwergeß- 
tuher Zeuge dafür, daß auch in dieser Welt 
Siftiirhkeit kein Traum ist, daß Gerechtigkeit 
realisiert werden kann, und daß — die Wahr¬ 
heit siegt. 

Felix Weltsch 


Trauer der Judenheit 


Beileidskundgebungen der^jxmistischen 
Weltorganisation und Jewish Agency 

Prof. C li a i m Weiztnanfl, Präsident der Jewish Agency und der Zio¬ 
nistischen Organisation, hat an Präsidenten Dr. Bene§ sein Beileid anläßlich des 
Ablebens T. G. Masaryks telegraphiert. Weiters haben Beileidstelegramme ge¬ 
schickt im Namen des Councils der Jewish Agency Lord M e 1 ch e 11 an Prä¬ 
sidenten Bene§, Dr. Nahum Goldmann namens der ständigen Vertretung 
der Jewish Agency beim Völkerbund an den Minister des Aeußern Dr. Kamill 
Krofta. die palästinensische Exekutive der zionistischen Organisation in Je¬ 
rusalem an den Vorsitzenden der Regierung Dr. Milan Hodza, der Wa ad 
Lentnian das Präsidium des tschechoslowakischen Parlaments, Dr. Stephen 
W i s e namens des Amerikanischen .jüdischen Kongresses und der zionistischen 
Organisation in Amerika an Präsidenten Dr. Benes und die tschechoslo¬ 
wakischen Siedlungen in Palästina an den tschechoslowaki¬ 
schen Generalkonsul in Jerusalem. 

Zionistischer Zentralverband 
und Jüdische Partei 

ln der gemeinsamen Trauerst! zung des zionistischen Zentral verbandes in 
der Tscheehoslowak* Republik und des Geschäftsführenden Ausschusses der 
Jüdischen Partei, welche am Vorabend des Versöhntmgstages in Mähr- Ostrau 
stattfand, wurde an alle angeschlossenen Organisationen und Gliederungen in der 
Republik die Aufforderung erlassen, außer an der Teilnahme an gemeinsamen 
Kundgebungen der Bevölkerung noch in besonders würdiger Weise das Ab¬ 
leben des Präsident-Befreüsers zu gedenken. 

Eg wurden die folgende© Beilei eiste legramme an Jan Masaryk als dem Re¬ 
präsentanten der Familie, dem Präsidenten der Republik und dem Vorsitzenden 
der Regierung gericto-et: 


habenen Grundsätze, sein leuchtendes Lehent* 
werk und seinen unerschrockenen Kampf für 
Recht und Gerechtigkeit wird für ewige Zeiten 
im jüdischen Volke leben- 

Zionistisches Distriktskomitee in Prag, 

Dr. Felis Resek, Vorsitzender. 

Rudolf Eisenstein, Vorsitzenderstellvertreter, 

Herrn Jan Masaryk, 

Läiiy- 

Die Vertreter der Zionisten Groß-Prags und 
Böhmens versichern Sie und Ihre Familie Im 
Augenblicke des Ablebens des Präsidenten-Be* 

Trelers T. G. Masaryk des tiefempfundenen Mit¬ 
gefühls mit Ihrem großen Schmerze und der 

Trauer des tschechoslowakischen Volkes und der 
ganzen Kultur weit T. G, Masaryk und sein leuch¬ 
tendes Lebenswerk ist in die Geschichte des 

jüdischen Volkes eingegangen, welches auf der 
ganzen Welt gemeinsam mit Ihnen und dem 
tschechoslowakischen Volke trauert* 

Zionistisches Distriklskomitee in Prag. 

Dr. Felix Resek, Vorsitzender. 

Rudolf Eisenstein, Vorsitzenderstellvertreter. 

Oberster Rat der Kultusgemeindeverbände 

Der 0beifite Bat des jüdfeebea Kai It 
gemeinde verband es in Böhmen, Mähren und 
Schlesien hat tvlegraphLeh seine Teilnahme der 
Familie des Präsident-Befreierß und dem Herrn 
Präsidenten der Republik ausgesprochen. 

In allen Synagogen der jüdischen Kultus- 
gemeinden in den böhmischen und mährieeh- 
öchleskchen Ländern wurde am Vorsöbmmgfi- 
tag bei den Gebeten für Verstorbene in erster 
Reihe des Präsident-Befreiers gedacht. 


Prager jüdische Gemeinde 
Die Repräsentanz der Prager jüdischen Kul¬ 
tusgemeinde hielt, am 14, September eine 
Trauereitzung ab. Der Vorsitzende Dr. Kafka 
trug eine Trauprkundgebung vor, in welcher er 
das Lebenswerk T* GL Masaryks und seine Be¬ 
deutung für das Judentum würdigte. Er teilte 
erfaßt und bei der Schaffung der Republik durch hierauf mit. daß er gemeinsam mit dem Herrn 

Anerkennung der jüdischen Nation auch die Oberrabbiner auf der Burg dem Präsidenten 

jüdische Minorität in das allmenschliche Programm fi ■ Rep , lbiik ulul dcm Mxnfoterprfcidentro die 

... -- - -- ’5“7£ ttttSKÄ 4» »I.- Teil»./»«., weh» tata. AdMta wur 

denten-ßefreiers die ganze Republik und die ganze schÖpfer und Fortsetzer des Werkes T, G. Masa- den des Pr asm ent-B' freiers l . l ? d 

Kultur weit gestürzt hat, fühlen wir eins mit rykSf rfaj; Gelöbnis unserer unwandelbaren Treue dem Herrn Präsidenten der Republik Beileids* 

allen, welche sich der Bedeutung des unersetz- ablegen, heten wir zu Gott, er möge Ihnen Ge- tetegrainme geschickt 


An den 

Herrn Präsidenten der Republik, 

Praba*Hrad, 

In der Trauer, in welche das Ableben des Präsi* 


Zionistische Aktivität 
in Genf 

Genf. (Palcor.) Dr. W e i z m a n n 
traf am 12. September in Genf ein, 
M o s e h e h S h e r t o k im Flugzeuge 
von Palästina am folgenden Tag. Sie 
hielten mit den Mitgliedern des Politi¬ 
schen Komitees Ussischkin, Harry Sa¬ 
cher und Bert Kaznelson, die sich zurzeit 
in Gen! aufhalten, eine Konferenz ab. 

Dr. Weizmann und Nahum Goldmann 
hatten am 14. September Konferen¬ 
zen mit dem polnischen Außenminister 
Beck und dem Vize Vorsitzenden der 
ständigen Mandatskommission Prof. 
Rappard. In den folgenden Tagen 
standen die zionistischen Vertreter mit 
den führenden Persönlichkeiten des Völ¬ 
kerbundrates, sowie mit den griechischen, 
französischen, polnischen, rumänischen, 
schwedischen und lettischen Delegierten 
in Verbindung. 

Jüdischer Gelehrter Rektor in Rotterdam. 

D. r berühmte jüdische Wirtschaftler Professor 
Dr. X. J. Polak ist zum Rektor Magnificus an 
lief Rotterdamer Handelshochschule für das 
Jahr 1937/38 gewählt, worden. 

Juden im Fernen Osten spenden 6000 Dollar 
für die jüdischen Flüchtlinge in Shanghai. Die 


liehen Verlustes bewußt sind 

Die tiefe aufrichtige Teilnahme aller seiner 
Gruppen und Mitglieder verdolmetschend, gedenkt 
der Zionistische Zeniralverband in der CSR. aller 
Schritte und Aktionen, durch die der verstorbene 
große Tschechoslowake unerschrocken und auf¬ 
opfernd jenen beistand, die durch die schöpferische 
Arbeit ihrer Hände und ihres Geistes die Würde 
des jüdischen Namens zu erneuern suchen. 


sundheil und Kraft verleihen- 

Im Namen der Jüdischen Partei In der CSR.; 
Ing, E, Frischer, Vorsitzender, 


Die Repräsentanz: faßte nach den grandsät?z- 
lichen Beschluß, zu Ehren des Andenkens an 
den Präsident-Befreier mit Hilfe der jüdischen 
Oeffentlichkeit Stiftungen für kulturelle, soziale 
und religiöse Zwecke zu errichten. 


An den 

Gesandten Jan Masaryk, 

Schloß Läny, 

______ Die Leitung der Jüdischen Partei in der CSR. 

Ihnen] Herr Präsident, welcher auch in dieser bittet Sie und die übrigen Mitglieder der Familie 
Hinsicht Mitarbeiter Ihres unvergeßlichen Vor* den Ausdruck unserer tiefen Teilnahme entgegen* , - . _ ^ _ 

cängers gewesen ist und welcher in Zeiten der ^unehmen. In unserer heutigen Trauersitzung Tschechoslowakei sandte an Frau Dr. Alice 
Wirrnis auch uns geholfen hat, eine feste Richtung haben wir mit unaussprechlicher Rührung all des Masaryk das folgende Telegramm: 
zu finden, versprechen wir in dieser Stunde, daß Guten und Schönen gedacht, das der unvergeß- Genehmigen Sie den Ausdruck unseres tiefsten 
ir mit ganzer Seele, mit ganzem Herzen und mit Hebe Tornas Garrigue Masaryk nicht nur für sein Schmerzes über den Heimgang Ihres edlen Vaters, 
Iler Kraft stets für das Wohl der Republik ein- Volk, sondern auch für die ganze Menschheit als des großen Lehrers und Kämpfers für die Wahr- 


Kundgebuttgen der Wizo und des Hilfskomitee* 
für Karpathorußlaüd' 

Die LaBdesCTgamsation der Wizo für die 


w 

aller 


treten werden. 

Für den Zionistischen Zentralverband 
in der CSR.: 

Dr. Josef Rufeisen, Vorsitzender. 


Verteidiger der Wahrheit und des Rechtes und als heit und Gerechtigkeit. 


Gesandter Jan Masaryk, 

Schloß Läny. 

Die Zionisten in der Tschechoslowakei sind tief 
erschüttert durch das Ableben des Weisen und 
Staatsmannes, welcher von Anbeginn unserer Be¬ 
wegung für die Idee der jüdischen Renaissance ein 
dem Geiste freier Menschheit entsprechendes Ver¬ 
ständnis batte. _ . _ _ 

Der Masaryk-Wald und die Masaryk-Siedlung. 


Verkünder von Gerechtigkeit und Anwalt der 
Menschheit vollbracht hat. 

Die Judenheit betrauert den- Abgang eines 
Gerechten, 

Im Namen der Jüdischen Partei in der CSR.: 
Ing, E. Frischer, Vorsitzender. 


Landesorganisation jüd. Frauen in Böhmen, 
Föderation der WIZO. 

Hanna Steiner, Vorsi t z e n de. 


Das Jüdische Hilfskomitee für Karpatho- 
ruÖland traf am 14. September zu einer Trauer- 
«itznng zusammen und sandte an die Familie 
An den Herrn Masaryk äm folgende Telegramm: 

Vorsitzenden der Regierung Dr. Milan^Hodia, ’ Frau Dr. Alice Masaryk, 

Läny» 

Der G e sc hä f t sf u h r ende ® ^ M ^ r ^ In dieser schweren Stunde geloben wir unser 

Partei m der CSK.j sc!h s1 ^ a1 " :h T«uer Werk > dessen Grundstein zu Ehren des SS. Ge* 

ji üdlIschen Minderheit _^ a ^,„„ p J, 5 s denten- burtstages des Präsidenten-Bdreiers gelegt w-urde, 

gegründet von tschechoslowakischen Zionisten in Bieters beklagen * Indem w ir der Regierung der hohen Angedenken zu weihen und es im 

Palästina, werden in Ewigkeit die Dankbarkeit des SSte Republik die Teilnahme der Geiste unseres großen Lehrers zu leOen 

jüdischen Volkes für die tätige Lnterstütxung jüdischen Mindefhe i t des ganzen Staates aus- Mane Schmolka, Vorsitzende 

künden, welche T, G. Masaryk dern^ jüdischen Auf- sprech<JTn ver binden wir mit dieser Kundgebung 
hauwerk als überzeugter Philosoph und als wen- ^ tie f stejl x rauer die Versicherung, du 11 das 
blickender Staatsmann erwiesen hat. Andenken an T, G. Masaryk uns Tür immer zu 

Wir bitten Sie, Herr Gesandter, und die Mit- Tf<|lc und Ergeben heit verpflichtete 

Im Namen der Jüdischen Partei ln der CSR.: 

Ing, E. Frischer, Vorsitzender, 


glieder Ihrer Familie, den Ausdruck unserer tief¬ 
sten Trauer entgegenzunebmen. 

Für den Zionistischen Zentralverband 
!n der CSR.: 

Dr. Josef Rufeisen, Vorsitzender. 


IS den infolge de« chiDeBfecfe-japanfejgen Krie- denttn-Befreiers T. G. Mmryk ml« der_ ver- —k beuchte'TD-auerkundgobung' deT Prager 
, an* den b^oudors gefährdeten Gebieten .icheroos ZionistDehen Oreanie.uion etatt, in der der Vor- 

ch Shanghai gefiüelitet^n Juden eind bitter¬ 
er Not auegraetzt. Eine zur HOfelektung für 
p jüdischen Flüchtlinge durchgeführte iSamrn- 
nrr hat 0000 Dollar ergeben; 2000 Dollar 
landeten die Juden von ilanilla, 1000 I)olIar 
endeten die Juden von Dairen und 3000 Dol^ 
r diu Juden von Shanghai eetet 


Trauer in Wie«. 

Wien. Die Nach riebt vom Ableben Masaryks 
wurde von der Wiener Judenheit mit großer 
Ergriffenheit angenommen. Oberrabbiner 
Taglicht hielt zu Jom Kipttr im Seitenßtädter 
Tempel eine Gedenlvipredigt für Maearyk. Viele 
Frag. Abg. Dr. AllgTlo Goldstern kon- Jüdische Geschäfte haben ihre Auslagen mit 
dol-terte namens des Zionistischen Zen- dem in Trauerflor gehüllten Bild Maearyke ge- 

trai verbandes und der Jüdischen Partei 'ppr Präsident der ler, Kiiltnsgemeinde Dt. 
auf der Burg. Friedmann und die Vertreter der ziemetischen 

Organisation erstatteten auf der tschsl. Ge* 
Trauerkundgebung des Zion ist Ischen Distrikts* eandteebaft Kondolenzbesuche, 

koroitees für Böhmen - 

Am 14. September, um 12 Uhr, fand eine 


Araberkongreß und Vatikan. Im Auftrag des 

anarabischen Kongresses in Blouöan hat der 
berste arabische Ausschuß ein langes Tele- 
ratitxn an den Papst gerichtet, in dem dieser 
ebeten wird, beim Völkerbund gegen die ge* 
iante Teilung Palästinas Stellung zu nehmem 
j offiiieiteii vatikanischen Kreisen wurd 
trengfite Zurückhaltung über die- 
^ Telegramm und die Haltiung des ^atlkan6 
u T u darin enthaltenen Forderungen gewährt. 


An den 

Vorsitzenden der Regierung Dr. Milan Hodza, 

Praha, 

Der Zionistische Zentral verband in der CSR. 
bittet Sie, als Vorsitzender der tschechoslowa¬ 
kischen Regierung, den Ausdruck unserer tiefen 
Anteilnahme anläßlich des Abiehen* des Präsb 
Masaryk mit der Ver* 

ui, daß alle Teile der . ,. 

zionistischen Beweffunß in der Tschechoslowakei Zionistischen Organisation t 

Sich dessen bewuQt S sind, wozu sie das Lebenswerk sitzende des Zmieti^hen Difitnktekomiteee für 
und das nie vergehende Andenken an den Ver- Böhmen, Dr. Fehs Resek, und Dr. Otto Arje 
Storbenen verpllichten. da« Andenken MasaTyke würdigten. An die 

FUr den Zionistischen Zentralverband techechoelowakische Regierung und an die ta- 
In der CSR.: milie Maearyk wurden die folgenden leie- 

Dr. Josel Rufeisen, Vorsitzender. gramme gerichtet: 

Ait die t 

Regierung der Tschechoslowakischen Republik 

in Prag. 

Die bet der Trauerkundgebung versammelten 
Vertreter der Zionisten Groß-Prags und Böhmens 
sprechen der Regierung der Tschechoslowakischen 
Republik den Ausdruck der flefempfundeneu und 
tiefen Teilnahme anläßlich des Ablebens des Pra* 
sidenten-Befreiers T. G. Masaryk aus. Das An* 
denken an den Schöpfer und ersten Präsidenten 
der Tschechoslowakischen Republik, seine er- 
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QCSAMTRElNlOliNQ VOM WOHNUNGEN 
NACH OEM MAUN UNO ÜBEFSIEDELN 


An den 

Herrn Präsidenten der Republik, 

Praha-Hrad. 

Der Geschäftsführende Ausschuß der Jüdischen 
Partei in der CSR. bittet Sie, Herr Präsident, den 
Ausdruck der tiefen Teilnahme anläßlich des 
Ablebens des Großen, mit dessen Namen und Werk 
Ihr Name auf ewig verbunden bleibt, entgegenzu* 
nehmen. Die Judenheit dieses Staates wird nie des 
Mannes vergessen, welcher die jüdische Situation 
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Hr. Hugo Bergmann 

Masaryks Kampf gegen die 
nationale Phrase 

Es war vor fünf und dreißig Jahren im Prager 
Bar Kochha. Unsere „Bude“ war in der Jeru- 
ealemsgaöse beim Heinriche park* Gegenüber 
unserer Veretaebude war ein Saab wenn ich 
nicht irre* in einem Om thaus, und dort hielt 
Professor M a s a r y k an jedem Sonn¬ 
tag nachmittag populärwissen¬ 
schaftliche Vorträge über reli¬ 
giöse S t r ö m u n g e n der Gegenwart, 
Unser im Krieg gefallener Freund Emil öplatka 
aus Praafc&les, einer der wenigen tschechischen 
Studenten* die damals in Bar Kochba waren, 
hatte darauf gedrungen, daß wir zionistischen 
Studenten der deutschen Universität uns mit 
den geistigen Problemen bekannt machen, von 
denen das tschechische Volk bewegt sei, und 
uns daher zu diesen Vorlesungen Masaryks ge¬ 
führt. Sie waren für mich ein großes gei¬ 
stige© Erlebnis* Die Weite des Blickes, 
die umfassende Kenntnis, die liebevolle Ver¬ 
senkung in fremde Weiten, welche diese Vor¬ 
legungen aus zeichneten, wird mir unvergeßlich 
sein. Hier Öffnete einer dem kleinen tschechi¬ 
schen Volke das Fenster nach Europa. Hier 
sprach ein Freidenker über christliche religiöse 
Strömungen, mit dem liebevollen Verstehen de© 
Mannes, der da weiß: in meines Vaters Hause 
t i nd viele W 6hmi nge n. 

Was die Gestalt Masaryks heute für die 
Menschheit bedeutet, weiß jeder. Um aber als 
Jude zu verstehen* was er für das tschechische 
Volk bedeutet, muß man vielleicht nach Palä¬ 
stina gegangen ©ein und hier die Hoffnungen 
und Gefahren einer nationalen Wiede rauf- 
ersieh ring erlebt haben. Wir erfahren hier die 
befruchtende Enge, von der einst ßuber ge¬ 
sprochen hat. Wir sind au© einem WeUvolk ein 
kleines Volk in einem kleinen Lande geworden. 
Sn wollte cs, so will es der Zionismus. Wjr leben 
in Palästina in einer Atmosphäre stärkster 
nationaler Bewußtheit: Wie könnte ohne sie in 
Palästina das geschaffen werden, was geschaf¬ 
fen worden ißt? Aber diese Enge und 
diese starke Bewußtheit haben 
auch ihre Gefahren, und keinen 
besseren Führer aus den F ä h r n l e - 
sen unseres Nationalismus kann 
ich mir denken als M a e a r y k* Er 
wußte, daß ein wahrer Patriot s e 1 - 
nein Volke nicht dadurch dient, 
daß er seinen nationalen Eitel¬ 
keiten schmeichelt und 4 a s V o l k 
verwöhnt wie ein kleine© Kind; 
jede© Volk ist wie ein kleines Kind. 

Die große nationale Tat Masaryks war, daß 
er sich immer und immer wieder den nationalen 
Phrasen entgegen stellte, ja entgegen warf. 

Das Wesen jedes echten Nationalis¬ 
mus — dies hat Masaryks Beispiel gezeigt — 
Ist der Kampf gegen die nationale Phrase. 


Masaryks Realismus und wir 


Der Zentralbegriff in Masaryks politischem 
Denken und Handeln war der Realismus, 
nach dem er ja auch seine Partei benannt hat. 

Man begreift am besten, was Realismus ist, 
wenn man ihn von der negativen Seite her be¬ 
trachtet* d. h. von jenen Gedanken und Metho¬ 
den her, gegen die er kämpft. Der Realismus 
kämpft gegen den Historismus, gegen die 
Ueberschätzung des historischen Denkens: er 
kämpft gegen Lüge und Illusion, gegen 
den patriotischen U eberschwang 
und gegen den R o m an t i smus, 
Eitelkeit' und Prestigepolitik, 
gegen Radikalismus und Starrheit 
des nationalen Ziels. 

Was ist dieser Realismus, der gegen so viele 
und so verschiedenartige Fronten kämpft, posi¬ 
tiv gesehen? Ich möchte ihn definieren als das 
Bestreben, ein richtiges Verhältnis 
zwischen Idee und Wirklichkeit 
zu find en. Er sucht jenen Punkt oder jenen 
Weg, der zwischen diesen beiden einander ent¬ 
gegengesetzten Elementen. Idee und Wirklich¬ 
keit. der optimale ist. Es ist natürlich, daß der 
Blick auf das ideale Ziel sehr oft die Wirklich¬ 
keit fibersehen, falsch sehen, phantastisch sehen 
läßt.; das geschieht zum Schaden der Verwirk¬ 
lichung der Idee und darum kämpft der Realis¬ 
mus dagegen: es kann aber auch im Gestrüpp 
der Wirklichkeit die letzte Idee, etwa die 
Humanität, die Kultur, verloren gehen: und 
darum will der Realismus die Idee wieder in 
ihrer Reinheit vor die Menschen stellen. 

Der Nationalismus, der das Wiesen eines 
Volkes von sich selbst erwecken will, ruft da¬ 
mit die ganze Geschichte dieses Volkes in die 
Gegenwart. Ein Volk ist seiner selbst bewußt, 
wenn es seiner Geschichte bewußt ist. Es ist nur 
natürlich, daß diese Bewegung die Gefahr 
des Historismus heraufbeschwört. Die 
Vergangenheit überflutet die Gegenwart: der 
Gedanke an nie heroische Zeit ruft eine wirk¬ 
lichkeitsfremde romantische Strömung hervor 
und läßt die Erfordernisse der Gegenwart ver¬ 
gessen. Gegen diesen Historismus hat Masaryk 
sein ganzes Leben lang zu kämpfen gehabt, 

..Der Retriktnnts mU dem flistoria mus, dem 
iWertriehetiCn Historismus, entgegenwirken . Die 
Dinge und nicht die Geschichte , die Dinge und 
nicht die Entwicklung — das ist dm Leitwort 
dm BmHsmus t me ich ihn sehe.** (Ceskd otdzfm 
Seite 176.) 

„Dh Geschichte ist tatsächlich die große Lehr* 
meisterm des Lebens und uns muß sie m mehr 
sein ah den übrigen* Sw? nur es auch — aber 
die mehligste Lehr meisten n des Lehens ist. die 
Gegenwart 3 das Leben selbst” (Öeskd otäzka, 
Seite m.) 

Dieses Problem ist für jedes erwachende 
Volk von Bedeutung, daher auch für das jüdi¬ 
sche. Auch das jüdische Volk lebt von der Ver¬ 
gangenheit und hat im Grunde nicht nur Jahr¬ 
tausende von der Vergangenheit gezehrt, seine 
ganze Lebenskraft aus der Vergangenheit ge¬ 
sogen, sondern geradezu in der Vergangenheit 
gelebt. Erst im Zionismus hat es auch an die 
Zukunft zu denken angefangen und sein Schick* 
sal selbst in seine Hand zu nehmen versucht: 
aber doch im Sinne der Vergangenheit, nicht 
durch einen Abbruch der Kontinuität, nicht 
durch emo Flucht vor der Vergangenheit, wie 
ps die Assimilation und alle Formen der jüdi¬ 
schen Dekadenz versuchen, sondern durch eine 
Erneuerung der Vergangenheit; durch neu¬ 
gestaltende Bejahung der Vergangenheit: das 
ist die zionistische Auffassung der Beziehung 
von Vergangenheit und Zukunft unseres Volkes, 
von Freiheit und Bindung. 

Wir finden diese unsere Anschauung in der 


Stellung Masaryks bestätigt und dürfen es voll¬ 
kommen akzeptieren, wenn Masaryk sagt: 

„Wir müssen die Gegenwart begreifen, eigene, 
und fremde Gcgcnvxirf, udr müssen unsere Stel- 
hmg in der jetzigen Welt erkennen und die Zu¬ 
kunft w/f dem Grunde dieser Erkenntnis gestal¬ 
ten. Das bedeutet nicht, unsere Vergangenheit 
nicht erkennen, das bedeutet nicht, sich in 
unsere Vorgänge nh c it nicht ein leben, ater es 
bedeutet dm, diese V ergo n g e n h e » t 
V ach der g « g e n w ä r t J g e fl Fälle 
begreifen, es bedeutet das noch mehr, in 
dieser empirisch gegebenen Gegen- 
wart und Vergangenheit den Sinn 
unseres Lebens und unserer Be¬ 
rufung erfassen.“ 

Der Realismus hat natürlich auch auf die 
Aufstellung des politischen Zie¬ 
les Einfluß. Er kämpft stets für die Wahrheit 
in der Politik, für die Wahrheit in allen Ge¬ 
stalten. Und so wendet er sich gegen Lüge und 
Betrug, gegen Phrase und Schlagwort, aber 
auch gegen Illusion und Romantismus und end¬ 
lich gegen alle Formen leerer Prestigepolitik. 
Das waren die Gegenströmungen, gegen welche 
Maaaryk unausgesetzt ankämpfte, in allen Pha¬ 
sen seiner politischen Laufbahn, das ist das 
Leitmotiv seines Auftretens gegen die gefälsch¬ 
ten Handschriften, gegen den Ritualmordaber¬ 
glauben. gehren die österreichische Südslawen¬ 
politik und gegen die romantisch-historische 
Richtung in der tschechischen Politik vor dem 
Kriege. 

Je schwieriger eine Politik i©t. je größeren 
Widerstand sie Findet, desto mehr flüchtet sie 
in das Gebiet der Illusion. Diese Er¬ 
fahrung. die wohl auch Masaryk gemacht hat 
und die ihn mit solchem Elan gerade hier seine 
realistischen Grundsätze verfolgen hieß, ist 
geradezu die Grunderfahnmg der zionistischen 
Politik der letzten Jahre. Hier ist jene Stelle 
unseres Daseinskampfes, wo uns Masaryk wirk* 
lieh ein Lehrer und Mahner sein sollte. W i r 
sollten d e s s e n eingedenk sein, da Jä 
im Befreiungskampf des tschechi¬ 
schen Volkes der Mann Sieger w a r 
u n d d e r M a n n Erfolge b r a r h t c. d e r 
stets b es t r e b t war. die 1> I n % e % u 
©ehe n. w i e sie wirklich s i n d. d e r 
unerbittlich jede Illusion zer¬ 
störte und gegen jede romanti¬ 
sche Erleichterung der Vorstei- 
lungvon der Wi r k l Lc h k e 1 1 zu Felde 
zog und der nicht müde ward, auch 
in der Politik Wissen, ja sogar 
philosophische Vertiefung.zu ver¬ 
langen! „Mangel an politischer und philo¬ 
sophischer Bildung verführt zur Leber Schätzung 
der Politik und zu ihrer Verwässerung, es ent¬ 
steht. dieses öde Bmbankpplitisieren, das durch 
sein demokratisches Bier um nichts besser ist 
als die blasierte Reaktion des aristokrati¬ 
schen Champagners.“ 

Um zu erfahren, welche Bedeutung Masaryk 
der Informiertheit über die Tatsachen beilegte, 
braucht man nur seine biographischen Schrif¬ 
ten und vor allein die „Weltrevolution“ zu 
studieren. Welchen Fleiß hat er angewandt, um 
vor allem zu wisse n, bevor er h a n d e 1 t ! 
F> studierte die Verhältnisse eines jeden Lan¬ 
des, er studierte die Menschen, mit denen er 
zu tun hatte. Wie ein Gelehrter Daten über ein 
wissenechältliches Problem sammelt. so sam¬ 
melt Masaryk Daten über Länder und ihre Ver 
hältnisse. über Völker und Menschen, 

„ln der Politik beobachtete und studierte ich 
die Menschen so, wie ich in der modernen Poesie, 
im Roman die Charaktere kritisierte und stu¬ 
dierte. Um sie politisch zu organisieren, muß 
man die Menschen keimen, sie mmcählen und 


ihnen angemessene Aufgaben stellen. Beizeiten 
rignrie ich mir solch ein geradezu monogrfr 
nhkch.es Beobachten der Menschen, mit denen 
irh verhrhrte und dk im Vordergrund des 
öffcntUdhm Lehens standen, an. ich sammelte 
alte möglichen Daten über Freund und Femd; 
ich suchte Biographien und Beneide über alle, 
polnisch miqen Menschen zusammen, tk« tat 
mit Politikern und Staatsmännern m FvMmg 
trat , las ich ihre Schriften tmd Redm, mor- 
mierte mich auf alle mögliche- Weise über sie. *, 

{, t Wehre vohdion“ t Serie 334.) 

Es scheint, als ob wir aus dieser Schätzung 
des Wissens viel zu lernen hätten; sowohl die 
großen als auch die kleinen zionistischen Poli¬ 
tiker. Wieviel w issen die Zionisten über die eng¬ 
lischen Staatsmänner, wieviel über die führen¬ 
den Araber! Masaryk zeigt hier durch sein 
Leben den Zionisten, was ihre Politiker nach¬ 
zuholen haben. Sein Realismus aber, als Kampf 
für Wahrheit und Wissen gegen Illusion und 
Phrase, möge für jeden einzelnen Zionisten 
richtunggebend sein, wenn er sich für die Par¬ 
tei entscheidet, die ihm erfolgversprechend zu 
sein scheint. 

Wenn der Zionismus von Masaryk lernen 
kann, wie man in der Aufstellung des wahren 
Zieles realistisch zu sein hat, so kann er sich 
ebenso, vielleicht noch mehr, die realisti¬ 
sche Wahl der Methode zum Muster 
nehmen. 

Realismus der Methode beißt: jenen Weg zur 
Erreichung des Zieles gehen, w elcher der Wirk¬ 
lichkeit angemessen ist. Dazu gehört natürlich 
eine genaue Kenntnis der Wirklichkeit. Wer 
eine Idee in eitlem bestimmten Material ver¬ 
wirklichen will, der muß dieses Material kön¬ 
nen, muß es beherrschen, und muß Mittel 
finden, welche in diesem Material wirk¬ 
sam sind. Will jemand sein Ideal verwirklichen, 
ohne Kenntnis des Materials so wird er wohl 
Phrasen sprechen, vielleicht auch Begeisterung 
erwecken, ja sogar eine Partei gründen kön¬ 
nen — aber weitere Erfolge wird er nicht er¬ 
zielen und der Verwirklichung seines Ideals 
wird er «ich nicht nähern. 

Dah er kä mp ft e M ;i >a ryk gegen (1 e n 
R a d i k h l i s ui n s. der mit Gefühl und In¬ 
stinkt arbeitet, sich dauernd am Endziel be¬ 
geistert, aber keinen Weg der Realisierung 
findet* 

„Ich habe mich oft gegen den landläufigen, 
Radikalismus ausgesprochen und auch schon- 
hier meinen Standpunkt erklärt: Ich setze an 
ihm um. sehr oft das Recht auf politische BLnd* 
heit zu gebrauchen; der Radikate beruft sich 
einseitig auf Gefühl und Instinkt, ver Wechselt 
schmicMiche Aufregung mit Energie tmd Kä&jt- 
heit. verbirgt sich hinter Volk. Xatipn, Masse, 
Kirche diese und andere bekannte Eigen- 
scjwftrn der Radibjfen haben mich immer zur 
Kritik gezwungen. 

Die Demokratie besteht, so sagen xftre Gegner 
mit Verachtung, atv$ lauter K r/inpromissen.; ihre 
Verfechter geben das zu. sehen aber darin ein 
Plus. Auch in dieser Hinsicht habe ich langst 
meine Meinung geäußert; in der politischen Fra* 
;ris sind — wie bet aller Tätigkeit und überall 
im lieben — Kompromisse nötig, und z u- a r 
n i c h t der Gr u tt d stifte, s oft dem eben 
der Praxis: seihst die Radikalen schließet t 
Sh in der Praxis (ein großes Beispiel; Lenin au 
dh Mächte ). Die Politik gebildeter und bewußter 
Staatsmänner — und das tßÜ auch von gebildeten 
und bewußten Parteien — werden nicht zum 
Kompromiß zwischen Gegensätzen und Extremen 
teer den, sondern wesentlich zur A us f ührun g 
des P r fjgr a m m das aus der Erkenntnis 
und dem Verständnis der Geschichte und der 
Gesaw finge des Staates, der Nation, Europas, 
der Welt auf gestellt werden kann. Das bedeutet 
wiederum die Forderung der WeUpolztik. Nicht 
einen goldenen Mittelweg^ sondern ein klares 


Lo<i Herr mann, Jenisaloni 

fHasactfU in Vxd&stUta 

Dzt. Prag, 14, September 1937. 

Als Präsident Th. G. Masaryk im Jahre 1927 
a uf seiner Orlen treibe nach Palästina kam — 
da* erste Staatsoberhaupt, daö nach dem Krieg, 
nach Beginn d^ neuen zionistischen Werke© in 
Erez Israel dieeen Boden betrat — t fühlte der 
ganze J i a oh u w, die gesamte Juden beit Palä¬ 
stinas, daß ein wesentlicher Teil de© Inter- 
<‘«sse©, das den Präsident-Befreier nach Jerusa¬ 
lem und Nazareth, aber auch Ins Emek führte, 
unserem Werk und der jüdischen Leistung galt. 
Denn nicht nur wir Zionisten aus der Tschecho¬ 
slowakischen Republik wußten um Masaryk© 
Beziehung zur jüdischen Frage, zum Antisemi¬ 
tismus. zu unserer zionistischen Auffassung, 
wie selbst um seine Kenntnis zionistischer Ein- 
zelprohleme, tim «eine Wertschätzung Ach ad 
Ha am« — alles die© war seit Jahren und 
Jahrzehnten in der gesamten zionistbeben Welt 
bekannt hatte Th. G. Masaryk in der Kriege¬ 
zeit in London mit Na hum Snknlow zusam- 
mengeführt, später in Amerika mit Scbmarya 
L e v i n und durch ihn mit unserem Justice 
J. D. Brandeis, Präsident Wilsons weisem 
Ratgeber, So fühlten die paiäÄtinensißchen 
Juden in ihrer Gesamtheit, daß der Prästden- 
tenbesuch etwas: Besonderes bedeuten werde. 

An der Spitze des politischen Departements 
der Zionirtischen Exekutive stand damals Colo¬ 
nel Frederic H. Ki^ch, euglkcher Jude^ aber 


von den Ahnen her aus Böhmen stammend, 
Dr. Hugo Bergmann, damals an der Spitze 
der Universitätsbibliothek, war dem Präsiden¬ 
ten dem Rufe nach wohl bekannt und war ^ein 
Führer durch die Bezirke der Hebräischen Uni¬ 
versität, Hugo Bergmanns Erinnerungen an 
jene Gespräche auf dem Sk opusberg werden 
einen wertvollen Beitrag zur Geschichte jener 
denkwürdigen Reise bilden. 

Mir war die Aufgabe zugefallen, den Präsi¬ 
denten namens des Keren Hajessod und ebenso 
im Auftrag der Zionisti©dien Exekutive in Beth 
Alpha zu empfangen und ihn in der zionisti¬ 
schen Siedlung einzuführen, die so eng mit 
der ersten Leistung de© tschechoslowakischen 
Ztonkmu© Im Emek verknüpft kt. Ich nahm 
mir auf diese offizielle Fahrt meine neunjährige 
Tochter Ha da ©sah mit. und wir waren schon 
früh am Morgen in Bcth Alpha, um dort den 
Präsidenten zu erwarten. Es war ein schöner 
Tag* aber wir fürchteten doch einen Zwischen¬ 
fall als sich das Eintreffen des Autozugos ver¬ 
zögerte: er war tatsächlich in dem Morast an 
der Kreuzung über den am Fuß des Gilhoah- 
gebirge© entlang fließenden Djalutbaehe® 
stcckengebiieben, denn die Straße mit der 
Brücke ist em späteren Datums, 

Beim Empfang begrüßte den Präsidenten 
namens der aus d*?r Republik stammenden 
Siedler der Ghefzibahner Josef Wien, und 
dann begann des Präsidenten Rundgang durch 
die Sied hing, die Wirtschaftsgebäude, das Kin- 
derhaus, die SchulbaTacke. den gemeinsamen 
EBsaal. Damals lebtön noch alle in Hote- 
barackem teilwehe in Zelten; der Keren Hajes- 
sod hatte damals noch keine festen Gebäude 


errichtet, die ganze Siedlung trug noch deut¬ 
lich den Charakter des soeben Begonnenen an 
sich, die Kinder waren noch klein, ganz klein, 
meine Tochter Hada^sah war wohl das älteste 
Kind in dieser Schar und konnte auf dem 
Rundgang richtig Schritt halten, so daß sie 
tapfer neben dem Präsidenten einhörschritt, der 
ihr von Zeit zu Zeit leicht über den Haarschopf 
streichelte. Im Kinderhaus verbrachte er mehr 
als die doppelte für den Besuch vorgesehene 
Zeit — er fragte die Mütter und Mädchen über 
die Grundgedanken, die Ziele und die Erfahrun¬ 
gen der Kinderpflege und Eindererziehung in 
der Kwnzah aus und nachdenklich und verson¬ 
nen trat er aus dem Kinderhaus auf den Bai* 
kon, von den Frauen, mit Kindern auf dem 
Arm, umringt, und setzte dort die Unterhaltung 
fort — es gibt ein hübsches Bild von dieser 
Szene. Und dann Im Eße&aL wo der Rund gang 
endete und ein erfrischendes Getränk geboten 
wurde, stand der Präsident erst lange in einer 
Ecke mit Franz Lederer, dann setzte er 
sich auf eine der roh gezimmerten, lehnenlosen 
Bänke und ließ Lederer sich gegenübersetzen 
und begann zu fragen; Warum seid ihr hierher 
gekommen, Juden aus Böhmen, was treibt euch 
hierher, die ihr in unserer Republik ein freies 
Leben führen könnt? Treibt euch hierher nicht 
nur die Europamüdigkeit, Sehnsucht nach 
Abenteuern? Was erhofft ihr von eurem neuen 
Lehen für euch und dem eurer kleinen Kinder? 
Wie wachet ihr In die hebräische Sprache und 
Kultur hinein? Was wollt ihr mit eurer kollek¬ 
tivistischen und kommunistischen Lebensform 
erreichen? Hilft eine kommunistische Betriebs¬ 
wirtschaft die Produktivität eurer Arbeit zu er¬ 


höhen? Steigt die Ergiebigkeit eurer Milch¬ 
kühe, der Ertrag eurer Felder, was baut ihr 
an? Seid ihr Arbeiter und Bauern, die sich mit 
der Scdmlle wirklich verwachsen fühlen? 

Auf alle diese Fragen und viele andere ward 
ihm klare und ehrliche Antwort. Schwierig¬ 
keiten und Zweifel wurden nicht verheimlicht, 
niemand tat groß, kein Ausdruck überheblichen 
Stolze© ward laut. Aber es wurde ihm gesagt, 
daß diese Siedlung, die östlichste des Emek, 
am Rande der Beisanebene, sieh als Vorposten 
fühle. Und als der Präsident mit seinem Zuge 
da von fuhr, um in Nazareth haltzu machen und 
in N a h & I a ] von den Spitzen der zionistischen 
Institutionen offiziell begrüßt zu werden, gin¬ 
gen unsere Blicke nicht nur ihm nach, sondern 
auch in den Osten, zu den Bergen Moabs öst¬ 
lich des Jordans. 

Dort sind seither im Tale de- Beisandistrikts 
Hassadeh und Telamal. Ti rat Zwj und Maos, 
Beth Joseph und Massada mit En Hakoreh ent¬ 
standen, am Ostufer des Kincrethsees En Gab, 
neue Pioniersiedbmgen, in unruhiger Zeit ge¬ 
boren, auch in ihnen da und dort eine jüngere 
Generation aus der Republik am schaffenden 
Werke. Auch in all diesen Siedlungen wie in 
Beth Alpha und in ganz Em Israel wird die 
Kunde von dem Tode d*s Präsident-Befreiers 
die Erinnerung an jene Tage wa eh rufen, da 
Masaryk zu uns kam, der große Staatsmann, 
Träumer, Philosoph und Realist, dem die Be¬ 
freiung de© eigenen Volkes gelungen ist und 
der sieh A erstandru© und Sympathie für das 
Streben anderer Völker zur Freiheit bewahrt 
hat. Auch im jüdischen Volke, auch in Erez 
Israel wird sein Gedenken lebendig bleiben. 
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7Jtf t md sein** bcwußtr Verfolgung! Es tfihf rfam 
Unterschied- ztöischm Kompromiß tmd Kovipro- 
nriß* Der abständige Mensch r firme Met ein 
Kompromiß der G&geitMtee, nicht aber eine# der 
Mittel .. („Weltrevotutim", Seite 505.) 

Masaryk wendet sich also gegen einen Radi’ 
k&lfenius, der nichts weiß, als immerfort das 
Endziel zu proklamieren* und der sieh damit 
den Weg versperrt, die Zwischen ziele zu finden* 
die allein in der Realität den Weg zürn Endziel 
führen können. 

Tn dieser Wahl der Zwfech«imele äußert sich 
der Realismus der Methode. Nur klare Erkennt¬ 
nis der Wirklichkeit und Freiheit von den Ver¬ 
lockungen einer demagogischen oder Prestige¬ 
politik lassen diese wichtigen Zwischenziele 
finden* Radikalismus in der Proklamation des 
Endzieles macht es unmöglich. 

Hier sei Masaryk und die Politik des tschechi¬ 
schen Volkes ein Beispiel; nie gab es eine 
Auseinandersetzung über das Endziel; immer 
kämpfte man um das nächste Ziel Und mit 
einer unerhörten Beherrschung der Situation 
kam man Schritt für Schritt vorwärts: machte 
einmal einen großen, einmal wieder einen 
kleinen Schritt» manchmal vielleicht auch einen 
Rückschritt. Man wußte wohl die Richtung des 
Weges, aber man formulierte jenes Ziel, welches 
den gegebenen Verhältnissen entsprechend er¬ 
reichbar war. Auch bei den Zionisten herrscht 
über die Richtung des Weges kein Zweifel, aber 
es ist unklug, aus der Formulierung des 
letzten Zieles eine politische Methode zu 
machen. 

Die Richtung muß fest sein; über die Wahl 
dos Wege©, seine Windungen und Steigerungen 
entscheidet da© Terrain. 

Dies war ein kleiner Abschnitt aus seinen 
Lehren, angewendet auf gewisse unserer zioni¬ 
stischen Probleme, Aber schon dieser hat uns 
gezeigt, in welch überzeugender Weise Masaryk 
auch uns Zionisten ein Lehrer sein kann. Er hat 
uns gezeigt, wie verwandt alle Probleme der 
Politik sind und wie sehr ihre Lösung davon 
abhängt, — wa^ für ein Mensch man ist,. 
Masaryk war ein Mensch der Wahrheit und der 
Tat; er hat durch Lehre, Beispiel und Erfolg 
gezeigt, wie ein solcher Mann Politik zu machen 
versteht. Wir wollen heute — an seiner Bahre 
— Lehren und Wirken dieses großen Toten 
auch für mis lebendig machen. F. W. 


0t% Jakob RosenthaU Wien: 

Masaryk und Sofeofow 

Wir bringen im folgenden aus einem Ge¬ 
spräch, da* der Wiener jüdische Journalist 
Dr. Jakob Rosenthal nach dem Prager 
Zionistenkongreß Im Herbst 1933 mit dem da¬ 
maligen Präsidenten der Jewish Agency 
Nakum Sokolo w hatte, einen auf Masa* 
ryk bezughahenden Teil. 

Der Tod Thomas O. Maearyke ruft die 
Freundschaft in Erinnerung, die zwischen 
dem dahingeechiedenen Präsident-Befreier und 
dem ihm im Tode vorangegangenen old man 
des Zionismus N&ktim 8 o k o 1 o w bestanden 
hat Die persönliche Beziehung Masaryke zu 
einzelnen Führern der zionistischen Bewegung 
kam insbesondere in den Tagen des Prager 
Zionistenkongresses zum Ausdruck, als Soko 
iow nach Konoreßabschluß über Einladung des 
Präsidenten auf dessen Sommerresidenz in 
Topolfcany mehere Tage verbrachte. Nachher 
war Sokolow auf der Durchreise nach London 
zu kurzem Aufenthalt nach Wien gekommen. 
In Gesellschaft seiner beiden Töchter empfing 
mich Nahum Sokolow. Im Mittelpunkt unseres 
Gespräches stand diesmal sein begeisterter Ein¬ 
druck von den Tagen, die er mit dem „Weisen 
vom Hra.de chin ki verbracht hatte, 

Zusammenarbeit mit tschechoslowaki¬ 
schen Staatsmännern“* erzählte Sokolow* 
„datiert nicht von heute und gestern,“ Schon 
lange vor der Balfour^Deklaratioai bestand ein 
inniges Verhältnis insbesondere zwischen Soko¬ 
low und Masaryk. Die beiden Staatsmänner, 
die noch während des Weltkrieges in der 
Bibliothek des britischen Museums in London 
über das Wiedererwaehen ihrer Völker Ge¬ 
sprächs führten, trafen sich später in New York, 
wo Sokolow den Präsidenten Wilson Über 
die tschechischen Intentionen informierte. .Ande¬ 
rerseits war es wieder Masaryk, der Sokolow 
und die anderen zionistischen Führer bei der 
Pariser Friedenskonferenz unterstützte. Auch 
später verfolgte Präsident Masaryk die Arbei¬ 
ten der Zionisten mit größtem Interesse. Soko¬ 
low sprach voller Begeisterung und Verehrung 
vom „Weisen von Erad&cfim“. mit dem er ja 
selbst gewisse geistige Wesenszüge und vor 
allem die Lebensweisheit gemein hatte. , ? Ieh 
hatte“, sagte Sokolow, „lange und oft Gelegen¬ 
heit* wieder die alte Freundschaft zu Masaryk 
aufzufrischen. Masaryk ist der alte Freiheits¬ 
kämpfer und Gerechtigkeitsapostel geblieben, 
der er zur Zeit der Hilsner-Affäre war. 
In unseren Gesprächen erinnerte ich den Präsi¬ 
denten an seinen edelmütigen Kampf in jener 
Zeit, Masaryk© Herz schlägt auch heute noch 
sehr warn für die Leiden der Juden. Masaryk"* 
wiederholte Sokolow, „ist auch heute ehrlich, 
über die Welle des Judenhasses, die sich über 
Teile Europas ergießt, entrüstet und tut sein 
möglichstes, um Toleranz und objektives Ver¬ 
stehen an Stelle von Gewalt und Haß zu setzen. 


ML Zfpimr (Sarid): 

Der Masaryk-Wald in Sarid 


Dzt v Prag. 17, September 1937. 

Noch Im Jahre 1927 hat Masaryk Palästina 
besucht und dadurch als erste« Staatsoberhaupt 
der Welt sein besonderes Interesse am Zionis¬ 
mus und seinem Aufbauwerk in Palästina un¬ 
mittelbar bekundet. Die Beziehungen Masaryks 
zur zionistischen Bewegung und ihren führen¬ 
den Persönlichkeiten datieren nicht erst seit 
seiner Palästinareise und werden an anderer 
Stelle gewürdigt. 

Als Ausdruck der Verehrung und Dankbar¬ 
keit. dem großen Geiste und Staatsmann des 
tschechischen Volkes gegenüber, haben die 
Zionisten in der Tschechoslowakei anläßlich 
des 80, Geburtstages des Präsidenten im Jahre 
1930 beschlossen, ihn auf zionistische Weise und 
würdig durch ein konstruktives Werk in Erez 
Israel zu ehren. Der Keren Kajemeth Leisrael 
führte 1930 In der Tschechoslowakei eine 
Aktion durch mit dem Zwecke* anläßlich des 
SO. Geburtstages Masaryk« einen Wald, der 
seinen Namen tragen soll, in Erez Israel zu 
pflanzen, um auf diese Weise für ewige Zeiten 
sein Andenken in Palästina zu wahren. Der 
Präsident hatte bereitwilligst seine Zustimmung 
zu diesem Werke gegeben und die gesamte 
Jndenheit der tschechoslowakischen Republik 
hat sich an dieser Aktion zur Ehrung des Prä¬ 
sidenten in großzügiger Weise beteiligt 

Es galt mm einen passenden Ort in Erez 
Israel zu finden, mit dem der Name Masaryk© 
durch die WaMpflanzungen für immer verbun¬ 
den sein sollte. Der Schreiber dieser Zeilen 
hatte noch 1928 für diesen Zweck die zweite 
tschechoslowaikische Kolonie Sarid vorgeschla¬ 
gen. Dort war 1927 die tschech slowakische 
Kwuzah Bibrachah zur Ansiedlung gelangt. 
Sand liegt auf einem Hügel, der za, 300 Du- 
nam Felsboden umfaßt, der bis 1930 nur mit 
Disteln imd Unkraut, bedeckt war. Dieser Fels¬ 
boden kam nur für Aufforstung in Betracht. Im 
Jahre 1930 wurde durch die Pflanzung des 
Masarykwakles der alte Plan und Wunsch von 
Sarid realisiert. Das Hauptbüro des KKL, gab 
seine Zustimmung zur Pflanzung des Waldes 
in Sarid und noch 1930 vor Beendigung der 
Aktion in der Tschechoslowakei wurde mit den 
Vorarbeiten zur Pflanzung begonnen. Anläß¬ 
lich der Pflanzung der ersten Bäume fand eine 
Feier statt, an der sieh Vertreter aller damals 
in Palästina lebenden Tschechoslowaken be¬ 
teiligten* Als Vertreter der jüdischen Insti¬ 
tutionen sprachen Uesischkm, Colonel Kisch* 
Leib Jaffe u, a., auf deren Ansprachen der 
tschechoslowakische Konsul Dr, Fric antwor¬ 
tete. Mit der Pflanzung der ersten acht Bäume 
bei dieser Feier durch den tedfael. Konsul und 
die Vertreter der zionistischen Instanzen be¬ 
gann die große Arbeit zur Bewaldung des hie- 
für vorgesehenen Bodenkomplexes. An dem¬ 
selben Tage fand auch die Einweihung des von 
den jugoslawischen Juden gestifteten Waldes 


zu Ehren des Königs Peter statt und an beide 
Feiern schloß sich ein Bankett in Ginegar an. 

Die P f i an z 11 ng wurde von den Chawerim 
des Kibbuz Sarid in den zwei Winter- 
perieden 1930/31 und 1931/32 durchgeführt, 
Noch weitere drei Jahre nach der Pflanzung 
wurde der Wald systematisch bepflügt* behackt 
und das Unkraut gerodet. Durch sorgfältige 
und hingebungsvolle Arbeit wurde die ge¬ 
deihliche Entwicklung d e s W al d e s 
gesichert. Angepflanzt wurden 75.000 Bäume 
auf einer Fläche von 250 Dun am. Der Großteil 
des Waldes besteht aus Nadelbäumen (Kiefern), 
zum Teil aber auch aus Laubhäumen (Akazien. 
Maulbeer-* J oha nnkb rotbäumen). An den 
Rändern und Wogen wird der Wald von Zy¬ 
pressenalleen eingesäumt. Dank der syste¬ 
matischen Bearbeitung konnte sieh der Waid 
sehr rasch entwickeln und macht, heute schon 
den Eindruck eines wirklichen Waldes, wie es 
ihn in Palästina leider erst nur selten gibt. Er 
präsentiert sich dem Besucher schon von wei¬ 
tem in seinem saftigen Grün, das sich 
besonders im Sommer von der übrigen grauen 
Paläst inalandsoha ft wohltuend abhebt Der 
Wald ist heute eine Zierde der Gegend von 
N aha da! und eine Wohltat, für Sarid, besonders 
für die Kinder der Kwuzah, die sich in ihm 
ständig tummeln und im Winter nach dem 
ersten Regen eine reiche Ernte an Schwämmen 
eine am mein. 

Sarid hat es als besondere Ehre und 
Verpflichtung empfunden, den Wald zu 
Ehren und zum Andenken Masaryks pflanzen, 
bearbeiten und behüten zu dürfen. Bei der 
Einweihung des Waldes haben wir uns freudig 
bereit erklärt., ihn zu pflegen, und m wahren, 
damit er Zeugnis ablege für Masaryk, sein 
historisches Werk und für die Dankbarkeit des 
jüdischen Volkes diesem Judenfreund gegen¬ 
über, der wie allem in der Welt, auch der 
Judenfrage durch Wahrheit und Objektivität 
gerecht wurde. 

Einen, vergeblichen Versuch, den 
Wald während der Unruhen 1936 
in Brand zu stecken, konnten wir im 
Keime ersticken. Der Wald blieb unversehrt, 
er wächst und gedeiht von Jahr zu Jahr. Jetzt, 
nachdem der Mann, dem dieses lebendige An¬ 
denken gilt* das Zeitliche gesegnet hat* wird 
es an der Zeit sein* ihm in entsprechender 
Form auch eine Gedenktafel in seinem Walde 
zu errichten* Nach zionistischem Brauche 
werden große Männer durch lebendige kon¬ 
struktive Werke auf dem Boden Erez Israels 
und nicht durch steinerne Denkmäler geehrt. 
Nachdem aber d^r Wald schon steht* wäre es 
wohl heut angebracht, au seinem Eingang zu 
verzeichnen, daß er Masaryk und dem ewigen 
.Andenken seines Geistes im neuen Erez Israel 
geweiht kt* _ 


Aufruf t 

Um der Solidarität der Mitglieder der Jüdischen 
Partef und ihrer Bereitschaft zum Dienst am Volk 
sichtbar Ausdruck zu gehen* hat die Exekutive 
der Partei beschlossen, ein Parteiabzeichen zu 
schaffen. Ein schlankes Dreieck (ein Keil* der 
seine Durchschlagskraft symbolisiert) trägt in 
seinem Felde die jüdischen Farben Blau-Weiß und 
ist von einem schmalen roten Streifen umrahmt, 
um den Zusammenhang mit den tschechoslowaki¬ 
schen Staatsfarben herzu&telien. 

Das Parteiabzeichen — au! der Rück¬ 
seite fortlaufend numeriert — ist untiher trag¬ 
bar* Nicht jeder Jude darf es tragen; nur der¬ 
jenige, der seine Pflicht gegenüber der jüdischen 
Gemeinschaft erkannt hat und sie durch seine Mit¬ 
arbeit in der Jüdischen Partei wirksam gemacht 
hat. Das Abzeichen ist ein Ehrenzeichen. Es ver¬ 
pflichtet aber auch seine Träger, dem Abzeichen 
Ehre zu machen. 

Jüdische Partei in der Tschechoslowakei: 

Ing. E. Frischer m. p., 

Vorsitzender, 

Dr. L. Z e I m a n o w i t s m* p** 

Ge nenal Sekretär. 

Sommerveraitsfalfungen 
des Techetei Lawan 

Ein Bild über die Stärke und Kraft des TechriHh- 
Lawan gaben seine heurigen Sommerveran&taUungen, 
die den untrüglichen Beweis Heierten, daß der T.-L, 
nicht nur keine Mitglieder emgebüßt* sondern ac Kraft, 
Zahl und innerer Stärke nur gewonnen hat* 

Abgesehen von den Veranstaltungen, die an dieser 
Stelle schon erwähnt wurden veranstaltete der T.-L. 
heuer zwei Zofimlager, für Chawerim im Alter von 12 
bis 16 Jahren, Das erstemal konnten wir heuer zwei 
Lager in dieser Altersstufe veranstalten und erfaßten in 
beiden Lager□ 220 Chaverlm. Das Lagerleben spielto 
sich in zwei Altersstufen, einer jüngeren und älteren ah. 
Es war viel praktische Zofiuth (Skouting) wie Signalisa¬ 
tion* Orientierung, Karteniesen. Sport und eine vier¬ 
tägige Wanderung am Abschluß dos Lagers, Jeden Tag 
wurde außerdem Hebräisch gelernt. Das geistige Pro 
gramxn umfaßte In der jüngeren Stufe Reime über di© 
Themen: ,*Die Eroberung E, L.“, und ..Mensch und Na¬ 
tur“, bei den Älteren: „Die Eroberung des Gätib* uni 
„Mensch und Arbeit“, Di© gomomsmn verbrachten 
Feiern wurden verschiedenen Themen unseres Aufbau- 


werke? und unserer Geschichte gewidmet (Herzl-Blalik- 

Feier). 

Gleich nach dem Bundestag, der am 17. und 18 Juli 
siattfaüd hagann das Arbeitslager für die .Chaverim 
von 16 Jahren. Seit 7 Jahren gelang es uns wieder ein 
Arbeitslager zu veranstalten, in dem rin Groß¬ 
teil der Teilnehmer halbtägig hei einem Bauern arbeiten 
konnte. Viele Chawerim, die noch nie gearbeitet hatten, 
bekamen hier zum erstenmal die Gelegenheit ih*& 
körperlichen Kräfte zu prüfen. Das Moment der prakti¬ 
schen Arbeitfierziehung nimmt ja in der älteren Ge 
schichte unserer Bewegung einen sehr großen und wirb¬ 
ligen Baum ein. Die Abende waren Aue sprachen über 
praktische Fragen der Landwirtschaft, Feiern, z. B. 
Tiseha beaw, gewidmet. 

Am 15, August begann das Weltfübrorlager 
dos Teriieleth-Lawa n, eigentlich der Welt¬ 
bewegung des Noar zofi chaluzt ,*HaschomeT bazair” 
(Nezaeh)* der der T.-L, angehflrt, an dem über 120 
Ch&verim a.is acht. Ländern teilnahtnen- Ein© ganze 
Anzahl palästinensischer Chaverlm trug sehr viel z\m 
Gelingen des Lagere hoi, das nur der erst© Schritt zur 
weiteren Vereinheitlichung und Stärkung unserer Be¬ 
wegung und Schaffung eines innigen Kontaktes zwi¬ 
schen den einzelnen Ländern sein soll. Noch erwähnt 
muß werden* daß unser Staatspräsident Dr, E, Bene!, 
als er iia Zuge, bei seiner Rückkehr aus Schlesien* vtjr- 
beifuhr, rovi dem gesamten Lager mit einem Transpa¬ 
rent und Fahnen begrüßt wurde und er beim Fenster 
des Waggons fliehend* den Gruß lebhaft, erwidert©. *- 
Dar Höhepunkt de© Lagers war di© Teilnahme von 
RerJ K a t z n e 1 fi o n. Seine Worte in der Debatte ge¬ 
hören zu dem wichtigsten und tiefsten Erlebnis* das 
jeder Lagert eil nehme r sich mit nahm. H. W. 


50. Geburtstag Dr. Ludwig Lieben*. Am 18. d. M. 

begeht Herr MUDr, Ludwig Lieben seinen fünfzig¬ 
sten Geburtstag, Nach einer anstrengenden Sommer- 
praxiß in LuhäCovice, hat er sich durch Antritt eines 
Urlaubes der Feier dies«* Tages entzogen. Seine zahl- 
reichen Freund©* besonders seine Bb. aus der Lese- 
und Redehalle Jttd. Hochschüler in Frag, der©n Gründer 
er ist, wollen ihm auf diesem Weg© ihre herzlichsten 
Glückwünsche sagen und ihm ihrer aufrichtigen Freund¬ 
schaft versichern. Die Person Dr. Lieben« ist mit 
dem jüd. Studenten der Vorkriegszeit eng verknüpft. 
In einer Zeit* da es noch ein Opfer war* der kleinen 
Gruppe jüdisch nationaler Akademiker aimigehörea, hat 
Dr, Lieben die Hallo gegründet und sich selbstlos für 
di© Interessen der jüdischen Studentenschaft eingesetzt. 
Besonders seine Freunde und Mitarbeiter aus der Vor¬ 
kriegszeit wissen dies© sein© Tätigkeit richtig einzn- 
sohälzen. Seine ärztlich© Tätigkeit in Luhniovic© und 
Prag hält ihn von seiner Teilnahme am politischen 
Leben zurück; er ist aber seinen Idealen treu gohlicfoon 
und das Judentum mit allen Sorgen der Gegenwart 
findet in seiner Person nicht bloß ©inen eifrigen Förde- 
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Fe ftlefb/gkeit, 
Gicht. 


JaLdhcßibzeh 
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3/uten dreng. 
A rter/oskfe rose. 


mm Wir danken nilvn Herren 

ÄRZTEN, 

welche von den H&mtätsgeschäften in ihrem 
eigenen Interesse ausdrücklich englische 
InjektionsnadcJn verlangen, deren Dosen mit 
der Aufsehrift „Made i n E n g 1 a n d** versehen 
werden müssen. 

Evszett fi- Co-, Thornloa Hiath England. 


rer. sondern auch einen ©neraschen. Stets opferbereiten 
Fürsprecher. Lieber Ür. Lieben* bleib© eo wie Du biat* 
dann sind wr — Drin© ftlteu Freund© — mit Dir zu¬ 
frieden! R* 

Verbmiung zionistischer Literatur und Jüdalca* Eini¬ 
gen gebildeten Gg, T Damen und Horten* bietet sich 
durch Annahme von Bestellungen auf zionistische Lite¬ 
ratur und Judaica gut© VerdltllStinüglicrhkelt. Insbe- 
MUYrter© rind di© Bezirke Prag. Karlsbad, Bratislava* 
SHBna. KuSice, Mukacevn und L'lhornd zu vergeben. 
Auf Anfragen tsehechosl, Staatsangehöriger mit An¬ 
gabe der JeIzigcn Tätigkeit und Referenzen erteilt 
näher? Auskunft S. Lflwy, Mor.-Ostrava, Smetanovo 
näm£stl 12. 

Der PeeLBericht. Bestellungen bei gleichzeitiger 
Vorausbezahlung ■ güsch Kr B0* deutsch Kc 65) nimmt 
entgegen: Zbmibüru. Mor.-Ostrava, Pudimajerova i/!. 

Warnung t Die Zentrale Finan^kommission des 
zionistischen Zeutralverbandes für dieCSR. teilt uns mH, 
daß derzeit niemand berechtigt ist* ohne Legitimation 
des „Hechaluz L d. CSR.“, eine Sammlung Tlir Chahiz- 
zwecke dwrehzuführen. Ein Sammler namens Stern, der 
lallt verschiedene!! .Meldungen unter Mißbrauch des 
Namens ChaUizverband gegenwärtig in verschiedenen 
Städten der CSR. eine Aktion durchführt, ist ein 
Schwindler* 


Hotel Soiro - Astoria, Johannisbad 

(*: rat klobige« FgmIlleiil!ötel T i«ter Komfort, 
streut; kosu tser, j.cItjieniäGe Preise, Garagen. 

Telefon Nr. IT. Besitz«: Emh SpJrO, 


TARBUTH 


Dl© TarbutorgAni.-tAtion ÄÄndi© an den Schulminister 
Dr. Frank© anläßlich des Ablebens de? Präsjdeut* 
Befreiers T, G, Masaryk folgcrules Kondolcnztelegrainrot 
„Tnrbut, Zeptralorg. für jüdisch© Kultur in CSIL 
drückt ihre ti-'fc Tr^tier anläßlich des Ablebens des 
Präriilcut-Befrriers aus, Seine Ideen und ©rin Leben 
bleiben una rin unvergängliches Beispiel Gez.: Doktur 
Grünbaum* Irma Pokk. 

T* G, Masaryk. sein Lebeti und seine Gedanken, 

Broschüre in heMtö&ifr Sprächt- von Dr. Üh, Sclia 
pirah, Di© Broschüre aus, der Feder der bekannten 
hcbrntfichen Schririsrelierin Dr. Gh. Schapirah kt 3n 
Prag erschienen und Schilden. In vollendetem Hebrä¬ 
isch den Lebenriauf die wichtigsten Ideen de* 

groben Siaatsmaimcfi und Philosophen. Erhältlich durch 
di© Tarbuforg, üuui Preise von KC 6.—. 

HOTEL BRISTOL «»«„ T5 
SPIN DLERNUHLE 

Telephon Nr. 47 

.Ufer moderner Komfort Besitzer EmJJ STEIN 

Auisitbt nach wie vor Herr Rabbtaer Stnänsty 
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JOSEF SCHICK SOHNE, 

Papter-GroO-Ve rtrleb 

PRAG l„ Revolulnl 17. 
Veriroler der: 

„Moldaumühl^ Brüder Por&k, Papicr- 
li. Pappenfabriken A. G. Kienberg i. B, 
(für die Packpapier verbrauchende 
Industrie), 

Alleinverkaufstelle für die C.S.R.der 

Patria-Papier*GeseIlschaft m. b. H. 
AVien, Grfi, Henckel von Donners- 
marckschen Papierfabrik A* G, Fraxit- 
echach, Oesterreich. 

Import schwed. N atron-Kraft-Papiere. 

Alle Arten won Packpapieren, 

Spezialitäten : Phäno-Pack-Papier, 
Natron-Special, 
Nostro-Kraft-Pack 
und 

wasserdichte Papiere 
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Völkerbunds-Zustimmung 

zum Teilungsplan 

VOLKERBt/NDSRAT ERMÄCHTIGT ENGLAND, IM JANl/AR 1938 EINEN ENDGÜLTIGEN DETAILLIERTEN PLAN VORZULEGEN 


Genf. (JTA.> Am Dienstag, 14. September, Vorabend, während die Juden- 
heit zum Kol-Nidre-Gebet in den Synagogen versammelt war, wurde im Völ¬ 
kerbundrat in Genf über das Schicksal Palästinas und 
des künftigen jüdischen Staates verhandelt und ein wichtiger prin¬ 
zipieller Beschluß angenommen. Eingeleitet wurde die Sitzung 
durch eine große Rede des britischen Außenministers Sir Anthony Eden, 
der ausführte: 

Das Palästina-Problem geht nicht nur die Juden und die Araber, sondern 
den ganzen Völkerbund an. Die Mandatarmacht kann ohne die Auto¬ 
risation seitens des Völkerbundes keinerlei Abänderung des Mandatsregimes 
vornehmen. Daher auch kann die britische Regierung in der Ausarbeitung der 
Einzelheiten eines Teilungsplanes, wie er von der Kgl. Kommission z. B. vor¬ 
geschlagen wird, nicht fortfahren, solange sie der prinzipiellen Genehmigung 
hierzu nicht sicher ist; um eben diese Genehmigung bitte er heute den Rat. 

Es wird Sache des Rates sein, darauf zu achten, daß bis zu seinem neuer¬ 
lichen Zusammentritt keine endgültigen Beschlüsse hinsichtlich des Teilungs¬ 


planes gefaßt werden. Er, Eden, erbitte heute also nichts anderes, als daß d e r 
britischen Regierung die generelle Ermächtigung er¬ 
teilt werde, in Zusammenarbeit mit Vertretern sowohl 
der Juden als auch der Araber Einzelheiten eines Tei¬ 
lungsplanes auszuarbeiten. Dabei soll klar verstanden werden, daß 
ohne neuerliche Befragung des Rates und definitive Bestätigung durch diesen 
kein Plan in die Wirklichkeit umgesetzt werden kann. Es wird sich eine spe¬ 
zielle Kommission nach Palästina begehen, mit Juden und Ara¬ 
bern verhandeln und der britischen Regierung Vorschläge für einen detaillier¬ 
ten Teilungsplan unterbreiten. Die Kommission wird vorläufige Empfehlungen 
hinsichtlich der zu ziehenden Grenzen des geplanten arabischen und des jüdischen 
Staates, sowie des neuen britischen Mandatsgebietes machen und die finan¬ 
ziellen und anderen Fragen untersuchen. In einem späteren Stadium werde mail 
dann eine Kommission zur endgültigen und detaillierten Grenzziehung er¬ 
setzen; bis dahin jedoch wird noch viel Zeit vergehen. 


Noch einem Punkt miiisse man Auf¬ 
merksamkeit widmen: das ist die wich¬ 
tige Frage derjüdischen Ein¬ 
wanderung gemäß Artikel 6 des 
Mandates. Die Permanente Mandatskom¬ 
mission schlägt eine Einschränkung der 
jüdischen Einwanderung auf insgesamt 
8000 Personen vom August 1937 bis 
März 1938 vor. Das ist. eine reine Ueber- 
gangsmaßnahme. Sie wird als ein Ab¬ 
gehen von jenem Grundsatz genannt, 
den der Rat bei früheren Anlässen sank¬ 
tioniert hat-: der Rat darf aber nicht die 
besondem Umstände außer acht lassen, 
unter denen dieser Beschluß gefaßt wor¬ 
den ist. Was nach dieser achtmonatigen 
Periode hinsichtlich der jüdischen Ein¬ 
wanderung beschlossen werden wird, 
hängt davon ab, welche Fortschritte der 
Teilungsplan bis dahin gemacht haben 
wird. Wird er dann das Stadium proviso¬ 
rischer Annahmefähigkeit erreicht haben, 
wird die gesamte Frage der Einwande¬ 
rung sowohl in arabisches wie in jüdi¬ 
sches Staatsgebiet auf einer neuen Basis 
erörtert werden. 

Fiir die lir irische Hogiening stellt 
Teilung die einzige endgül¬ 
tige Lösung des Palästina- 
Problems dar. Teilung allein ist 
imstande, die Erfüllung beider )n 
Artikel 22 des Mandates enthaltenen 
Versprechungen zu entiüglichen: Un¬ 
abhängigkeit für alle Gebiete, die in 
die Kategorie des A-Mandates fallen, 
und Errichtung eines A'uiioiinlheims 
fiir das Jüdische Volk. IT Jahre lang 
hat England alles unlrrnninmen* um 
das Mandat würdig zu verwalten* Hie 
Hoffnung aber, die Interessen der Ju¬ 
den und der Araber auf einen ge¬ 
meinsamen Nenner zu bringen, hat 
sieh nicht erfüllt* Die beiden Aufgaben 
— Schaffung eines jüdischen Nafionni- 
heiuts und Wahrung der bürgerlichen 
und religiösen Hechle der Nicht Juden 
in Palästina, sowie des politischen 
Status der Juden ln den anderen Län¬ 
dern — sind so lange nicht tinverein¬ 
bar gewesen, als nicht ton süßen 
hereiiigetragerte Faktoren den Kon¬ 
flikt zwischen Arabern und Juden ent¬ 
facht haben. Diese Faktoren sind; die 
Ausbreitung des Antisemitismus einer¬ 
seits nnd die neuen Lebensbedlngun- 
geu. die einzelne I.ander für die 
Juden geschaffen haben» andererseits. 

Der vorgeschlagene Teilungsplan 
ändert nichts an der Gül¬ 
tigkeit der II a I f ri ii r - Dekla¬ 
ration» auch ändert er nichts an der 
Tatsache, daß die Schaffung einer 
jüdischen Heimstätte nicht die Lage 
der Juden heit au Her halb Palästinas 
andern könne oder dürfe. 

Die britische Regierung flieht nicht eine 
Zwei-* sondern eine Dreiteilung dee Landes 
vor, denn die heiligen Stätten — Jerusalem, 
Bethlehem und Nazareth — sollen dauernd 
unter der Kontrolle Völkerbundes stehen» 
Die Ferman^ntp Mandatskommis¬ 
sion hat g r g n d s % t % 1 i c h t u g e s t i m m U 
in die Prüfung einer Losung der PaläfltiBalrage 


durch Teilung cinzntreten* Ich ersuche mm den 
Rat, die Erklärung der Mandatskommission 
gutzuheißen und die britische Regierung zu er¬ 
mächtigen, einen Im einzelne gehenden Plan 
auszuarbeiten, der dann in einem späteren Zeit¬ 
punkt wieder dem Rat zur endgültigen Be¬ 
schlußfassung unterbreitet werden wird. Ich 
hoffe, daß meine Kollegen mir diese Vollmacht 
erteilen und auf diese Weise helfen weiden, 
ein Problem seiner Losung näher zu bringen, 
das. solange es besteht, nur dazu angetan ist» 
Ruhe und Frieden in der Welt zu stören. 

Nach der Rede Edens schlug der rumänische 
Außenminister A n t o n e s c u , als der Bericht¬ 
erstatter des Völkerbundste« über das Pala- 
ßtmamandat, die folgende Resolution vor; 

Der Völkerbunds rat nftMittf den 
Jahresbericht J.W der Administra* 
timt für Palästina und Transfnrdanictu 
SA»de ficit Bericht titirf das Praiakoll 
der Pcrtmiiiciifcn 

zur Kenntnis. Der Hat beauftragt den 
Generalsekretär. die Bemerkungen 
der Maauffti.vfcotrifnisffioti der Regierung 
G roßt» ritan mm* nix der Mandatar* 
macht zuzul eiten und sie £tf erjtteftett, 
iiie ron ifer Mandatskammissimt eer- 
I«ugleit Matfdfiiitffcti tu ergreifen* 

Der Hat genehmigt die Schluß¬ 
folgerungen der Mandatskommission 
betreffend die von ihr gepriiften 
Petitionen und beauftragt den Gene- 
rätsele rrt#fr ? sie der Mflnflat*koftiini*- 
sio» tmd den betreffenden Pelifio- 
ttiiren zur Kenntnis zu bringen . 

Der fieneralsekreiär ivird ersucht , 
den Tex*! de* ran dem Vertreter Rumä¬ 
nien* vargelegten Berichte*, soieie de* 
Protokoll* der jetzigen Sitzung des 
Rates dem Text der Bemerkungen und 
der $rfrfn fl feiger iingcii der Mandats* 
kammissiotu die der Mandatarmaeht 
zugeleitet werden. anzuschlieRen. 

Die von Antonescii vorgeschlagene 
Resolution wurde von den gl fe¬ 

dern einstimmig a n g e n o m - 
m e ru 

Der f ra nz ösk c he Au Sen m i im ter D e 1 b o s 
erklärte, die englischen Vorschläge müßten 
einer ernsthaften Prüfung unterzogen werden. 

Der polnische Außenminister Oberst Beck 
hob das besondere Interesse seines Landes an 
der Lösung des Pa läßt iitaproibljjms hervor* 
Polen wünsche aus seinen wirtschaftlichen 
Interessen heraus, daß Palästina ein geeignetes 
Einwanderimgsgebiet abgebe. Beck verlangte 
eine schnelle Lösung im Sinne möglichst 
großer Einwand erungßmöglieh- 
kelten. Aus historischen und gefühlsmäßigen 
Gründen tendiere die Jüdische Ein Wanderung 
auf Palästina. Schon die vorübergehende Ein¬ 
schränkung 1 dieser Einwanderung bedeute für 
die polnische Politik eine Störung. 

Nachdem der Vertreter Neusee¬ 
lands im Namen der Dominions die eng¬ 
lischen Vorschläge unterstützt hatte, erklärte 
der Vorsitzende der Permanenten Mandatskom¬ 
mission, der Belgier Pierre Orts, die Man¬ 
datskommission habe in ihrer Schlußfolgerung 
die Annahme des Teilungöplanes zwar als die 
augenblicklich einzige Möglichkeit zur Lösung 
des Problems bezeichnefc, was jedoch die Ein¬ 
schränkung der Einwanderung auf 8000 Perso¬ 
nen bis Bl. März 1938 betrifft, so müsse diese 
als eine Ausnahmsraaßnahme betrachtet wer¬ 
den* da de in Widerspruch stehe zu 
dem geltenden Prinzip* daß die wirt¬ 
schaftliche Aufnahmefähigkeit der Maöstab für 
die Einwanderung sein soll. Die Einschränkung 
müsse nach dom 31. März aufgehoben werdenj 


auch wenn hie dahin eine endgültige Lösung 
noch nicht gefunden werden sollte* 

Hierauf setzte der Rat ein dreigliedriges Rats¬ 
komitee, bestehend aus d«n Außenministern 
Amonescu (Rumänien), Munters (Lettland), und 
Sandler (Schweden), ein, das eine Resolution 


auszuarbeiten haben wird, in der Großbritan¬ 
nien ermächtigt wird, dem Rat im Januar 1938 
einen endgültigen, ins einzelne gehenden Plan 
vorzulegen, Die Vorlage des Resolutionsent- 
wurfes wird für Freitag oder Samstag erwartet 


Die Aussprathe über den T eilangsplan 
in der Mandatskommission 

Ormsby-Gore über das efigtisth-atJtefihanisdte Paläslinaabkamttten 

den sollen, nicht diese, sondern die Jewish 
Agency, die auf Grund des Mandats zurzeit als 
offizielle Vertretung der Juden anerkannt ist. 
Sie sei die umfassendere Körperschaft. Er wisse 
nicht, ob die Kgl. Kommission diese Tatsache 
übersehen hat, aber es sei klar, daß nach dem 
bestehenden Mandat die Jewish Agency die für 
Verhandlungen zunächst zuständige Körper¬ 
schaft sei. 

Zum Si*lilti*se erklär! o der Minister, 
da Ei die Schaffung des Folianten jüdi¬ 
schen .Yaiiunnislautcs das E n fl e der 
K a 1 £ « u r - D e k I a r a t i « u bedeu¬ 
ten würde: diese würde nach der fei Hing 
ihre Wirksam keil verlieren. Keineswegs 
würde dies bedeutcn, dnK Juden in dem 
britischen Mandatsgebiet nteilt würden 
vvfilmen dürfen. Aber die Maudatartnaclit 
würde nicht verpflichtet sein, die jü¬ 
dische Einwanderung speziell mehr zu 
erleichtern als sonstige Immigration. 

Bei der Erörterung der Einwanderung nach 
Palästina erklärte der ste 11 vertretende Vor¬ 
sitzende der Mandatskommission, 

Prof* R a p p a r d, 

der Beschluß, die jüdische Einwanderung auf 
tausend Personen monatlich zu beschränken, 
sei ein klares Abgehen von der früheren Poli¬ 
tik* Könne man efl mit dem Mandat verein¬ 
baren, die Einwanderung in einer Weiße, die 
in keiner Beziehung zur wirtschaftlichen Auf¬ 
nahmefähigkeit steht, niedrig zu halten? Handle 
es sich hier um eine Ucbcrgangflmaßnahme zur 
Beruhigiiüg der Araber oder komme darin*die 
künftige Politik der Mandatarmacht für den 
Fall zum Ausdruck, daß der TeilungAplan nicht 
verwirklicht wird? 

Der frühere Chdflekrctär der Falästänategie- 
ning, J* H. Hall, antwortete darauf, er glaube» 
es sei Hut eine vorübergehende Maßnahme, um 
die Empfehlungen der Kgl. Kommission In der 
XJebergangflzeit zur Geltung zu bringen* Er 
glaube nicht daß dies mrmdatcwidrig sei, weil 
in dem Mandat der Grundsatz der wirtschaft¬ 
lichen Aufnahmefähigkeit nicht erwähnt wird. 

Prof. Rappard wioe darauf hin* daß nach 
dieser Erklärung die Maßnahme für die Zeit 
des U e b e rg a n <r o *s zu einem künftigen Tel- 
lungsregime gedacht sei. Wae aber werde ge¬ 
schehen, 

wann es aus irgendeinem Grunde zu der 
Teilung nicht kommt? 

Daß im Mandat von der Wirtschaft liehen Auf- 
nahmefähigkeft nicht gesprochen wird, fiel rich¬ 
tig; vermutlich könnte die Eiiisehrimkimg der 
Einwanderung als emo Maßnahme Iringmeltb 
werden, um dio Pflicht der Mandatarmacht. die 
Einwanderung zu erleichtern, mit ihrer Pflicht, 


Genf. Die Aussprache auf der letzten Ta¬ 
gung der Permanenten Mandatskommission 
wurde, w-ie aus dem Protokoll zu ersehen ist, 
mit Darlegungen des Kolonienminislers Ormsby- 
Gore über das Palästina-Abkommen zwischen 
England und den Vereinigten Staaten vom 
Jahre T924 eingeleitet. 

Die Regierung des Vereinigten Königreiches, 
flo führte der Minister aira* ist ein Mandatar 
defl Vöikerbundeß und darum war der erste 
Schritt eher beim Völkerbund als bei der 
Regierung der Vereinigten Staa¬ 
ten zu unternehmen. Wenn die Haltung dt* 
Völkerbundes zu dieser ganzen Politik klarer 
flein wird* wird eine Beratung zwischen den 
Regierungen Englands und Amerikas notwen¬ 
dig sein. Der wesentliehe Inhalt dos englisch* 
amerikanischen Abkommens, fuhr Onmby-Gorc 
fort* pei eine Wiedergabe de* Mandats ge¬ 
wesen und es sei u;n w ahrfl c h e in 1 i ch, 
daß im Falle einer A e n de rung de« 
M a n d a t. ? die Regierung der Ver¬ 
einigten Staaten auf einer Kon¬ 
vention bestehen würde, die auf dem 
alten und nicht auf dem neuen Mandat beruht* 
Der Minister setzte weiter auseinander, daß die 
Stellung der Vereinigten Staaten in dieser 
Sache, abgesehen von der ln Frage stehenden 
Konvention, eine etwas andere sei a h die der 
alliierten Mächte, denn Amerika habe dch im 
Weltkriege mit der Türkei nicht im Kriegß- 
zustande befunden. Im Gegensatz zu anderen 
Mandaten* bei denen die Mandatarmacht von 
den alliierten und assoziierten Mächten, dar¬ 
unter auch die Vereinigten Staaten* ausgewählt 
wurde, ist daß P a1 ä ß t i n a m a n d a t Groß¬ 
britannien von den wichtig fiten 
alliierten Mächten allein Über¬ 
tragen worden* 

Der Kolonienmini&ter sprach dann über die 
Namen der geplanten Staaten. Der Jüdische 
Staat werde sich Erez Israel nennen 
wollen, der arabische dürfte es vorziehen, sich 
als Südsyrien statt als Felestine zu be¬ 
zeichnen* Er persönlich sei dafür, daß der Name 
P a 1 e s 1 1 n e für das ständige Mandats¬ 
gebiet beibehalten werde. Er nehme drei 
Arten von Postmarken In Aussicht: Erez 
Israel mit zwei gekreuzten Dreiecken für den 
jüdischen Staat; Südsyrien möglicherweise mit 
dem Porträt des Emirs, des Königs oder des 
sonstigen Oberhauptes des Araberstaates; für 
das Mandatsgebiet Marken mH dem Kopf König 
Georgs VI* und dem Namen Palestine. 

Zur Frage der Verträge wies der Mini- 
ster darauf hin, daß solche nur mit einer Regie¬ 
rung geschlossen werden könnten. Eine jüdi¬ 
sche Regierung gäbe es jetzt nicht, und auch 
keine Regierung, die sowohl Transjordanien 
wie die Araber in dem geptanten arabischen 
Gebiete Palästinas vertritt. Es würde daher 
notwendig sein, provisorische Körperschaften 
zum Abschluß einstweiliger Vereinbarungen zu 
schaffen; Verträge aber könne es erst geben, 
wenn die Staaten entstehen. Was die Zioni¬ 
stische Organisation betrifft, so halte er fiir 
die geeignetste Körperschaft, mit der Verhand¬ 
lungen auf der jüdischen Seite begonnen tver- 
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Ruhe und Ordnung anfrechtiusrhälten, in Ein* 
klang zu bringen. Die Kommission habe niemals 
die Ansicht vertreten, da ft der Mandatarmaoht 
wegen einer Politik Vorwürfe gemacht werden 
sollen, die sie für geeignet hält, Arbeitslosig¬ 
keit zu verhüten. Wenn aber andererseits ans 
Gründen der hohen Politik die Einwanderung, 
die nach dem Mandat erleichtert werden sollte, 
begrenzt wird, dann könne dies kaum mit den 
Bestimmungen des Mandate in Einklang ge¬ 
bracht werden. Eine vorübergehende Maßnahme 
und die Ankündigung einer’ künftigen Politik 
im Palle der Aufreehterhaltung des jetzigen 
Regimes seien verschiedene Dinge. 

Der Vorsitzende Orts fragte unter Hinweis 
auf die Ankündigung der Regienmgeerklärung, 
daß die Einwanderung vom August 1937 bis 
Marz 1938 auf 3000 Personen beschränkt wer¬ 
den soll, ob die Beschränkung auf 1000 Per¬ 
sonen monatlich schon in Kraft sei. Mr. Hall 
antwortet, daß nach seinem Wissen dement¬ 
sprechende Instruktionen bereite dem High 
Commis inner erteilt worden sind. Dazu be¬ 
merkte der Vorsitzende, daß danach diese Maß¬ 
nahme getroffen worden wäre, bevor noch eine 
Entscheidung über die Zukunft Palästinas ge¬ 
fallt worden ist. Es sei nicht ausgeschlossen, 
daß der Völkerbund mit Zustimmung der Man¬ 
datarmacht die Aufrechterhaitung des Mandate 
beschließen wird. Mr, Hall betonte nochmals, 
er könne nicht zugeben, daß die Entscheidung 
der englischen Regierung dem Mandat wider¬ 
sprach. Auch die Zahl 8000 entspreche der 
wirtediartliehen Aufnahmefähigkeit 
Das Mitglied der Kommission van A e b e v k 
bemerkte, daß seitens der Juden nachdrücklich 
betont wird, diese E i n w a □ d e r u n g s - 
zahl sei völlig u n z u r e I e h eSi d , um 
da> jüdische Nationalheim in seinem jetzigen 
1 Anfänge aufrechtzuerhalten, und daß es dem 
Wirtschaftsleben der Juden und des Landes 
überhaupt schädlich sein würde, wenn an die¬ 
ser Zahl streng festgehalten wird. Mr. Hall er¬ 
widerte, die Zahl scheine nicht außer Verhält¬ 
nis zu der durchaus auf der Wirtschaft liehen 
Aufnahmefähigkeit aufgebauten Frühjahrescbe- 
dule zu stehen. Bei der Verteilung der 8000 Zer¬ 
tifikate nach Kategorien würden keine politi¬ 
schen Momente maßgebend sein, 

im weiteren Verlaufe der Tagung gab Kolo- 
nieniuinister Ormsby-Gore die Erklärung ab, 
daß der Vorschlag der Kgt. Kommission, die 
Einwanderung für fünf Jahre auf 12.000 jähr¬ 
lich zu beschränken, von der Regierung noch 
nicht angenommen worden ist. Die Beschrän¬ 
kung der Einwanderung auf 8000 für die acht 
Monate vom 1. August angefangen sei eine 
Interimsentscheidung im Hinblick darauf, daß 
die Periode der Einwanderung, deren einziges 
Kriterium die wirtschafütehe Aufnahmefähig¬ 
keit ist, am 31, Juli beendet wurde. Was vom 
März 1938 an geschehen werde, könne er nicht 
sagen, da die Regierung sich damit noch nicht 
befaßt hat. 

Der Koloirienniinierter erörterte 
sehVieftüch noch Probleme, die mit dem 
Umfang des geplanten Jüdischen Stau« 
res rus am me n hängen. Auf den ersten 
Bück, sagte er. könnte es scheinen, 
daß das Territorium so 
klein ist. daß es nur sehr 
wenig bedeutet, TCn» müsse aber die 
besondere Lage und die b e s o n ■* 
deren Fähigkeiten des j ii - 
d i <c e fa o n V ulke« in ffetraehl 
ziehen. Es gebe keine Analogie zu der 
britischen Auswanderung nach Kanada 
oder nach Australien. Die Jaden als 
heimatloses, wanderndes Volk würden 
iru Bestreben, einige ihrer Jetzigen 
Woiutl ander zu verlassen, sieb auf die 
stärkste Intensivierung ihrer Ent* 
Wicklung in Palästina konzentrieren. 
Ule jüdische ItevcHkernug ln dem 
neuen Staat werde, so klein er auch 
sei. sehr stark vergrößert 
werden könrn. Zu der Frage, ob 
die Juden fähig seien, sieh selbst zu 
regieren, sei auf die Arbeit de* W a a d 
L e u Tn i und der J © w I n h Agency 
in Palästina hinzu weisen. Diese Kör* 
persehaften hätten bemerkenswerte 
Verwaltungsfähigkeiten bewiesen. Es 
sei unvorstellbar, daß die Juden nicht 
fähig sein sollten, eine Verwaltung 
oder eine Regierung zu fuhren. Es 
würde zwar innere Reibungen und 
Parteien geben, aber es bestehe kein 
Grund aiiztinehmen* daß die Juden, 
wenn ihr Jahrhunderte alter Traum 
von einem eigenen Staat verwirklicht 
wird, in seiner Leitung versagen wür¬ 
den. Sie hätten in Palästina zweifellos 
bereits Pfänner von großen Fähig¬ 
keiten. 

Die Ansicht der Kommissions¬ 
mitglieder über den Teilungsplan 

Das Verhandluag^protokoll gibt zum Schluß 
die Meinungsäußerungen der einzelnen Kom- 
jtiissionsmitglieder zu dem Teihuagöpj&n wieder. 

Der Japaner Sakenobe erklärte, er halte 
den T e i 1 u n g s p 1 a n, wie er in dem Bericht der 
Kgl. Kommision enthalten ist, nicht für ge¬ 
recht. Gerecht wäre eine Teilung in zwei gleich 
große Teile, Es würde sehr schwer sein, auch nur 
einen irgendwie beträchtlichen Teil der jüdischen 
Bevölkerung der Welt in dem von der Kgl, Kom¬ 
mission vorgeschlagenen Staat unterzuhringen. 
Es würden sich alle Schwierigkeiten ergeben, mit 
denen heute übervölkerte Kleinstaaten in d®T 
ranzen Welt zu kämpfen haben. Es sei nicht ein- 
zuseben, warum nur ein Viertel oder ein Drittel 
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Rauliiiherfall in Tel Awiw. 

ln Toi Awiw sowie im ganzen Jfeehuw 
homcht helfe Empörung über einen Ranhüber- 
fall. der heute bei hellichtem Tage in Tel Awiw 
von drei jungen Juden begangen wurde, die 
der Rev-ieionUtUcben Partei ange¬ 
hören, 

Ale Sacharia Shflr&W, ein Angestellter der 
Arbeiterbank, die Büros der AngloPa leetine 
Bank in der Pf er-zl-Straße mit einer Summe von 
£ 5400 verließ, fuhr ein Auto dicht an den 
Bürge re teig heran, dem drei Männer entepran- 
gen. Einer versetzte Sharabi einen Schlag, 
während ein anderer ihm die Mappe, die das 
(reId enthielt, entriß. Zwei von den Räubern 
ergriffen die Flucht, während der dritte von 
Sharabi feetgelialten werden konnte. Auf die 
Hilferufe des Beraubten hin versammelte sich 
eine große MiUifcdiejjmeuge; mehrere Pereonen 
nahmen die Verfolgung der Diebe auf. die ge¬ 
fangen genommen wurden. Die drei heißen: 
Chaim Dviri, Chaim Bntch-ko und Mosche Zion, 
Der Chauffeur des Autos wurde ebenfalls ver¬ 
haftet. Im Innern dm Wagens wurden Re* 
voiverkugeln gefunden. 

Das Sekretariat der Revisionistischen Partei 
In Tel Awiw stellt in einer Bekanntmachung 
fest, daß die Verhafteten vor einiger Zeit aus 
der Partei ausgeschlossen worden seien. Der 
verhaftete Chaim Dviri war einer der yor 
4 Jahren wegen M i 11 ü t e r s e h a f fc a m 
Mord von Arlosoroff Angeklagten, Er 
wurde freigesproclvem wurde aber daraufhin 
zusammen mit Abba Achimeir wegen Zuge¬ 
hörigkeit zur Birjuni m -Gruppe zu 6 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Einem Bericht des .JDa- 
var" zufolge sagte der verhaftete Mosche Zion 
ans, daß der Raub versuch mit dem Zweck 
unternommen worden sei, Geldmittel für eine 
geheime Sache zu beschaffen. 

Im Zusammenhang mit dem Raub wurden vm 
der Polizei Haussuchungen bei einer Anzahl 
von R e v i n i o n i s i e u vorgeuommeu. Wie 
verlautet, sind die Namen der Betreffenden der 
Polizei durch ein bet einem der Verhafteten ge¬ 
fundenes Schreiben bekannt geworden. Jofiitti 
Lichter, der beim Ankauf des von den Räubern 
benutzten Wagens als Agent fungierte. wurde 
verhaftet. Lichter wurde anläßlich des Bte- 
jonim-Prozess cs zu einer Gefängnisstrafe ver¬ 
urteilt, 

Juden aii« Griechenland angesieilelte 

Eine aus 20 Personen bestehende Gruppe von 
Einwanderern aus Griechenland wurde heute 
auf Boden ln der Nähe von Tel Mond zur An¬ 
siedlung gebracht. 

Kein Mord in Kfnr JechcskieL 

Im Zusammenhang mit der Ermordung von 
Menachem Rosenblatt in Kfar Jecheskiel stellt 
ein offizieller Regienmgsbericht fest, daß der 
Tod Rnsenblatts nicht durch Schüsse aus dem 
Hinterhalt* sondern durch einen üng 1 Uc ks- 
f a 11 erfolgt sei. 

Strategische Straße in NonipalaMina. 

Einer Meldung der „El Liwa“ zufolge werden 
von der Palästinaregterang in Nord palästina 
neue strategische Straßen gebaut die durch das 
Hufe-Gebiet hindurchführen sollen. Eine dieser 
Straßen soll von M e fcni l a an der äußerste n 
Nordgrenze über das Gebirge nach Safe d 
fuhren. 


Eliio Realschule in Tibcria^s. 

Zum neuen Schuljahr soll In Tiberiae eine 
Realschule eröffnet werden. Zum Leiter der 
Schule wurde Br. Löwen herz bestimmt, der bis¬ 
her an der Realschule in Haifa tätig war, 

1 fl fl, OOI) «Pfund-An lei he der Stadt 
Tel Awiw. 

Der zwischen der Stadt Tel Awiw und der 
Barclay ? s Bank geschlossene Vertrag Über die 
Aufnahme einer Anleihe von 100,000 Pfund ist 
unterzeichnet worden. Die Anleihe ist zur Er¬ 
richtung von neuen Gebäuden für Vorschulen 
in Tel Awiw bestimmt, 

Neue öffentliche Arbeiten in Tel Awiw. 

Die Arbertezentrafe der Histadmt hat gemein¬ 
sam mit dem Tel Awlwer Arbeiterrat ein neues 
Arboltebc&chaffungsprogramm in Angriff ge¬ 
nommen. Die vorgesehenen Arbeiten werden 
7A\m Teil schon in diesen Tagen aufgenoimuen 
und sollen immer weite? ausgedehnt werden, so 
daß für tausend Arbeiter Beschäftigung ge- 
berteü wfol 

Die Gesellschaft Bizzur hat durch Ver¬ 
mittlung des Ärheitslosenfoüds und der Jewish 
Agency eine Anleihe zur Durchführung von 
P 1 a n i e r u n g s a r b e i i e n ausgenommen. 
Diese Arbeiten werden in Kirjat Awoda durch- 
geführt und drei Monate dauern, 000 A r b e i- 
t e r werden dabei beschäftigt. 

Im Tel A w i w e r H a f e n sind in den letz¬ 
ten Wochen KKJ Arbeiter neu einge¬ 
stellt worden, weitere 150 neue Arbeiter 
kommen in diesem Monat hinzu. Bei dem Bau 
des neuen fieading-Kraftwerkes bei Tel Awiw 
sind zurzeit 7ÖÖ Arbeiter beschäftigt. 

Innerara bischer Ter rer. 

Der vor einigen Tagen in Jeuin an ge¬ 
schossene Araber Abdul Barkawi erlag heute 
seinen Verletzungen. Vor seinem Tode er¬ 
klärte er, daß Anhänger des Mufti von Jeni- 
salcin auf ihn wegen seiner oppositionellen Ein¬ 
st eil nug zu ihnen geschossen härten. 

Der Tel-Awiwer Hafen im AngiiM, 

Die Menge der im August 1937 im Hafen von 
Tel Awiw gelöschten und verladenen Güter be¬ 
trug 10.925 Tonnen gegenüber 8985 Tonnen im 
vorangegongeaen Mnnat und 2604 Tonnen im 
August 1Ö36, Eingeführt wurden im August 
10,560 Tonnen, ausgeführt 365 Tonnen gegen¬ 
über 8544 bzw. 44t Tonnen im Juli. 51 Dampfer 
und 5 Segelschiffe mit einer Nettotonnage von 
75.000 Tonnen haben im August Im Hafen von 
Tel Awiw geankert. 

Neuer Zugang zur Kla^emaitftr. 

Die Regierung hat für Jom Kipur die An¬ 
legung eines neuen Zuganges zu der Klage- 
nmuer ungeordnet, der nicht, wie der bisherige, 
durch rein arabische Viertel führt, um den Be¬ 
tenden größere Sicherheit zu bieten. 

Polizei- und MilitÖrv**rsilärhii ngen. 

Xu den nächsten Tagen erwartet mau das 
Eint reffen von 300 neuen britischen Polizisten 
hi Palästina, von denen 150 der Gendarmerie 
eiugeglicdt rt und die anderen 150 auf eine 
Reihe von Kolonien umi Dörfern aufgcteilt 
werden sollen. 

Vor wenigen Tagen sind in Jerusalem aus 
Aegypten 350 britische Soldaten singet rollen; 
eie wurden in Nablus stationiert. 


des Territoriums dem jüdischen Volk zugesprochen 
werden soll* 

Der Holländer van Asbeck betonte, es sei 
mciglich, daß durch die Teilung mehr Sch \vie - 
r i g k e i t e n geschaffen, als beseitigt 
w e°r d e n. Ihr einziger Vorzug sei ein mora¬ 
lischer. Der Teilungsgedanke habe Erleichterung 
geschaffen. Aber es sei mit ihm auch die große 
Gefahr verbunden, daß er aus der bisherigen 
Periode der Illusion zu einer neuen Hlusäon füh¬ 
ren werde. Es seien anscheinend sehr wenig feste 
Grundlagen vorhanden, auf denen ein solcher Plan 
auf gebaut werden könnte. In bezug auf den 
Judenstaat könne man sich fragen, ob nicht die 
Aufrechterhaltung des Mandates mehr Vorteile 
bieten würde als die Gewährung voller Souveräni¬ 
tät. In bezug auf den Araberstaat sei es ziemlich 
zweifelhaft, ob er imstande sein würde, sich selbst 
zu erhalten. t , 

p a f a c i o s (Spanien) setzte sich dafür ein, 
daß die Mandatskommission England die verlangte 
Vollmacht zu Verhandlungen über den Plan gehe. 
Der zivilisatorische Einfluß der Mandat arm acht 
müsse stärkste Sympathie erwecken. Es sei zu 
hoffen, daß die Mandatar macht ihr Ziel 
erreichen werde, 

’ Der Portugiese Graf den Pen ha Garcia 
meinte, daß die Teilung sich als sehr 
schwierig erweisen werde. Auch die 
Kantonisieruug sei nicht viel besser. Jedes System 
werde auf die Opposition der Araber stoßen. Er 
sehe keine Möglichkeit, den toten 
Punkt zu überwinden, wenn ment Mittel 
gefunden werden, um die Opposition der Araber 
zu beseitigen oder zu mildern, 

Fräulein Daanevlg (Norwegen) erklärte, die 
Schwierigkeit, sich endgültig über diese 
komplizierte Frage zu äußern, sei vermin* 
d e r t worden, nachdem der Zionisten- 
kongreß die Möglichkeit von Verhandlungen 
über den vorgeschlagenen Teilungsplan in Be¬ 
tracht gezogen hat. Es würde unklug sein die 
Tür zu solchen Verhandlungen zu schließen. Man 


müsse hoffen, daß es zu direkten Verhandlungen 
zwischen verantwortlichen arabischen und jüdi¬ 
schen Führern über eine für beide Teile annehm¬ 
bare Lösung kommen wird. 

Lord Hai 1 e y (Großbritannien) sagte, die 
Mandatskommission müsse eine Lösung in Be¬ 
tracht ziehen, die weder Unterwerfung der Juden 
unter die Araber, noch der Araber unter die Juden 
bedeutet. Jode derartige Lösung erfordere irgend¬ 
eine Form der Teilung. Teilung und Kantonisie- 
ruug schlössen einander nicht aus, Kantonfeierung 
sei möglicherweise eine Vorstufe der Teilung. Die 
Mandüfekomnüssion sollte die Manilatarmacht anf- 
fordern, durch Verband!urigen oder eigene Tmtia- 
tive Pläne zu prüfen, durch die die Haupt- 
sohwierigkeitem wie Bevölkerungstransfer. Auf- 
rediterhultung des Maurtatsregimes in gewissen 
Städten, die Schwierigkeiten infolge der Existenz 
der Wakf-Ländereien üsw,, beseitigt werden könn¬ 
ten, Werde die Mandatar macht einen geeigneten 
Teilungsplan zustande bringen es müsse nicht 
unbedingt der der Kgl. Kommission sein —, dann 
wurden die Vorteile eines solchen Planes die 
Nachteile der Aufrechterhai tu ng: des gegenwär¬ 
tigen Mandates bedeutend überwiegen. 

G i r a u d (Frankreich) äußerte die Ansicht, daß 
es der unbestreitbare Vorteil der Teilung 
sei, daß Juden und Araber in ihren 
Staaten Herren ihres Schicksals sein 
können. Gleichzeitig aber gebe es ernste 
Schwierigkeiten; die Grenzziehung, der wesentliche 
Unterschied in der Wirtschaftsstruktur der beiden 
Nachbarn, der ihre Handelsbeziehungen erschwe¬ 
ren müsse, die unzureichenden finanziellen Hilfs¬ 
quellen des Araberstaates und das Vorhandensein 
einer starken Minderheit in dem jüdischen Staate, 
woraus sich heikle Probleme des Bevölkerungs- 
trantfert ergeben. Die einzige Bedingung für die 
endgültige Annahme einer Lösung sei, daß sie von 
der Mehrheit der Araber und der Juden unter¬ 
stützt wird. 

O r 1 s (Belgien) meinte, es handle sich jetzt nicht 
darum, die beste Lösung, sondern die am 
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wenigsten unbefriedigende zu fin¬ 
den. Dies sei die Aufgabe des Völkerbundes, ln 
dessen Namen Palästina verwaltet wird, und der 
Mandata rmacht. Der Völkerbundsrat habe die 
Mandatskommission aufgefordert, unter Berück¬ 
sichtigung der Schlußfolgerungen der Kgl. Kom¬ 
mission und des Statement of Policy der britischen 
Regierung an dieser Lösung mitzuwirken. Er halte 
die Teilung für eine gefährliche Lö¬ 
sung, wenn die beiden zu schaffenden 
Staaten sehr schnell vollständige 
Unabhängigkeit erlangen sollten. 
Er fürchte, daß es die erste Sorge der neuen 
Staaten sein werde, Vorkehrungen zu ihrer Ver¬ 
teidigung gegen die dunklen Absichten zu treffen, 
die ein jeder dem anderen zuschreiben würde. Sie 
würden aufrüsten, in der Hoffnung, die zweite 
Runde des Kampfes zu gewinnen. Diese Sorge 
würde gerade in einer Zeit vorherrschend sein, In 
der alle ihre Kräfte dem nationalen Aufbau ge¬ 
widmet sein müßten. Der Redner wies auf das 
Odium hin, dem sich der jüdische Staat durch den 
Transfer der arabischen Landbevölkerung, gleich¬ 
gültig wie dieser Transfer durchgeführt werden 
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sollte, ausseizen würde, aut die Servitute, die der 
jüdische Staat bei einer Teilung in nächster Zu¬ 
kunft auf steh nehmen müsse, wie die Aufrecht- 
erhaltung des Mandates Über gewisse Enklaven 
auf seinem Gebiet, sowie darauf, daß die An¬ 
nahme, der jüdische oder der arabische Staat seien 
schon jetzt zur SelbstVerwaltung ohne Hilfe einer 
Mandatarmacht reif, sich nicht auf Erfahrungen 
stützen könne. 

Der Vorsitzende der Mandatskommission schlug 
demgegenüber vor, daß das jetzige Mandat durch 
7 ,wei Mandate Für die beiden Staaten ersetzt 
werde, die, wie es im Artikel 22 des Vöikerbunds- 
paktes heißt, „provisorisch als unabhängige Naüo* 
neu anerkannt werden können* 1 ; für den jüdischen 
Staat und für das vergrößerte Transjordanten. 
Diese Mandate würden keine andere zeitliche Be¬ 
grenzung als die eines jeden Mandats haben, näm¬ 
lich die Erreichung eines Entwicklungsstadiums» 
das die Annahme rechtfertigt, daß sie sich selb¬ 
ständig erhalten und die vom Völkerhtindsrat 1931 
festgefegten Bedingungen für die Beendigung 
eines Mandats erfüllen können. Die beiden Man¬ 
date würden nicht synchronisiert werden, da beide 
zeitlich unbegrenzt sind. Man könne sich vorstd- 
ten, daß das eine vor dem anderen erlischt, wenn 
die Bedingungen in dem einen Staat die Auf¬ 
hebung des Mandats rechtfertigen, in dem ande¬ 
ren aber nicht. Beide Staaten könnten sofort 
Selbstverwaltung erlangen. Der jüdische 
Staat würde die jüdische Einwande¬ 
rung selbst regeln. Dadurch würde die 
Mandatarmacht von den dauernden Sorgen des 
Einwanderungsproblems, das allen bisherigen 
Schwierigkeiten zugrunde liegt, befreit werden, 

Prof R a p p a r 4 (Schweiz) erklärte, die Korn- 
mi&siön könnte sich sowohl für den Vorschlag 
des.Vorsitzenden, zwei Mandate nebeneinander zu 
errichten, Ile von einer Mandatar macht verwaltet, 
werden, afe auch für ein einheitliches Mandat mit 
weitgeliender Autonomie für beide Kantone und 
sch ließ! äclier Vereinigung in dem Territorium ent¬ 
scheiden. Beide Vorscfiläge seien voneinander 
nicht so sehr verschieden. Wesentlich sei, daß die 
geplante Autonomie jedem der beiden Bevölke- 
rungsefemente das Gefühl völliger Unabhängig¬ 
keit im eigenen Hause gebe. 


Die federleichte indi¬ 
viduelle Schuheinlage, 

Krumpf ade ms trümpfe, fein st e 
Lastex, ärztlich empfohlen. 
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Ifan« Hof^nkffinz: 

Demonstrationen ohne Macht 

Die Ergebnisse des panarabischen Kongresses 


Wenn man die Li®te der zur Mittehneer-Kon- 
ferenz in Nvan etageladesieu Staaten mit einer 
Karte de© Mitte hneere® verglich, dann mußte 
®6 auff allen, daß unter den Eingekdenen der 
Nordrand de® Mittelmeere® vollzählig, während 
der Ctetrand nur durch die Türkei und der ganze 
Süden, von der einzigen Ausnahme Aegyptens 
abgesehen, auf der Konferenz nicht vertreten 
war. Gewiß waren formell eine Anzahl von 
Ländern* die an den Siidrand de® Mittelmeere® 
grenzen, durch die Mandatarmächte England 
und Frankreich vertreten, gewiß war es for- 
mell bei einigen andern Ländern unmöglich, sie 
einzuladen infolge der ihnen mangelnden staat¬ 
lichen Selbständigkeit Aber an Fragen de® 
Mittelmeere® ißt der Irak mindeetene ebenso 
stark und ebenso legitim interessiert wie 
Deutschland. Und der Irak %, B„ bei dem eine 
Einladung nicht auf formelle Hinderaieee stieß, 
war nicht erngeladen. Au® diesen Gründen 
könnte der soeben beendigten panarabischen 
Konferenz, die in Baloudan bei Damaskus ab- 
gebalten wurde, die Bedeutung einer Mittel¬ 
meer Konferenz de® Südrande® zukommen. Das 
Merkwürdige aber ist, daß auf der Konferenz 
in Baloudan die arabischen Staaten offiziell 
nicht vertreten waren; sie fehlten auf der Zu¬ 
sammenkunft der Bewegung, deren Kampf sfa 
ihre Autonomie verdanken. Dieser Tatbestand 
kt in den Pressemeldungen von der Konferenz 
sehr geschickt verschleiert worden. E® hieß in 
den Meldungen* es seien Vertreter aus allen 
arabiechen Ländern auf der Konferenz versam¬ 
melt Dadurch wurde der Eindruck erweckt, 
daß es sich tatsächlich um Vertreter der ara¬ 
bischen Staaten gehandelt habe. In Wirklich¬ 
keit kt nicht eine arabische Regierung offi¬ 
ziell auf dem Kongreß vertreten gewesen, und 
es haben Wahlen zu diesem Kongreß überhaupt, 
nicht etattgefirciden. Es waren aber in Balou¬ 
dan prominente Araber aue faßt allen arabi¬ 
schen Ländern anwesend, obwohl gerade man¬ 
che der in Europa bekannteren Persönlichkeiten 
fehlten. 

Von diesem so iinkoatroliierbäT zusammen¬ 
gesetzten Gremium kt beschlossen worden, daß 
„die arabische Nation 4 ' die Teilung Pa¬ 
lästina® verwerfe, daß sie sich der Er¬ 
richtung eine® Juden® taate® „mit allen Mitteln 
widersetzen werde, da Palästina ein ..wesent¬ 
licher Bestandteil des arabischen Vaterlandes 14 
sei Der Kongreß hat nicht, mehr und nicht 
weniger gefordert, als die Aufhebung von Bai- 
foui-Deklaration und Mandat, die Einstellung 
der jüdischen Einwanderung, Verbot de® 
Boden verkauf® an Juden, arabische Souveräni¬ 
tät über ganz Falitetina, Welche Bedeutung 
kommt diesen Beschlüssen der panarabischen 
Konferenz zu? Um ein Wort Masarykß zu 
variieren: Steilen Sie ein Programm dar, oder 
drücken Sie irar die Aufregung aus? 

Dia arabische Bewegung kt heute schwächer 
als sie war: Sie ist kiaeneohaftlicher, aber 
wirkungsloser. Das liegt an inneren und äuße¬ 
ren Schwierigkeiten. Die inneren Schwierig¬ 
keiten bestehen vor allem darin, daß Paal* 
arabknius und Panislamismus wieder ausein- 
andergefallen sind. Der Gegensatz zwischen 
mohamroedanisclien und christlichen Arabern 
(die Differenzen zwischen den beiden moham- 
■medaniechen Sekten, den Schiiten und Sunniten 
sind heute weniger wichtig'] epielt in der inneren 
Schwäche der panarabischen Bewegung eine 


entscheidende Bolle. Er kommt zum Ausdruck 
in dem Verhältnis zwischen der Republik Li¬ 
banon und Syrien. Libanon kt in seiner Mehr¬ 
heit Christi ich. der maromtkehen Kirche ang*- 
hörig. und will deshalb autonom bleiben, da 
die christlichen Araber de® Libanon bei einem 
Aufgehen ihre® Staate®.in ein größere® Syrien 
nicht nur für die Freiheit ihrer Religionsaus¬ 
übung, sondern auch für ihre bürgerliche und 
persönliche Sicherheit Befürchtungen haben. 
Da® Schicksal der assyrischen Christen im Irak 
ist noch nicht vergessen, Gerät der christliche 
Libanon schon dadurch in Gegensatz zur pan- 
ara bischen Bewegung, daß er sich dem An¬ 
schluß an Syrien wideraetzt, so wird dieser 
Gegensatz in letzter Zeit noch dadurch ver¬ 
schärft, daß im Libanon starke Neigung für 
eine Zusammenarbeit mit dem geplanten Juden- 
Staat besteht, mit dem man eine gemeinsame 
Grenze haben würde, und mit dem zusammen 
man leichter der mohammedanischen Umklam¬ 
merung widerstehen könnte. 

Auf der anderen Seite bat es in den Kreisen 
der panklamkehen Bewegung ziemlich viel 
böses Bhit gemacht, daß in Palästina aus tak- 
tkrhen Gründen eine Zusammenarbeit zwischen 
christlichen und roohammedanisehen Arabern, 
wenn auch durch manche Zwischen fäll 6 gC' 
trübt, entstanden ist. Im sogenannten ober¬ 
sten arabischen Komitee, das ursprünglich 
eine rein mohammedanische Körperschaft war, 
sitzt heute ein Vertreter der christlichen Ara¬ 
ber Palästinas. Alfred Effendi Roch. Die An¬ 
wesenheit christlicher Araber Palästinas auf 
dem panarabischen Kongreß hat eine Anzahl 
von Anhängern der panid am lechen Bewegung, 
d. h, von Menschen, denen das Religiöse in der 
arabischen Bewegung wichtiger als das Natio¬ 
nale ist. von der Anwesenheit auf dem Kon¬ 
greß abgeb alten. 

Ein weiterer innerer Gegensatz, der die ara¬ 
bische Bewegung heute lähmt, kt dynastischer 
Natur: der Ymani von Y einen mfcldet seine 
Ansprüche innerhalb der arabischen V eit an; 
seine größere Aktivität in letzter Zeit kt durch 
den Wunsch zu erklären, neben den anderen 
arabischen Fürsten an Einfluß zu gewinnen, 
und der Einfluß, dem er gewinnen könnte, muß 
auf Kosten des Einflusses der bisherigen fürst¬ 
lichen Wortführer gehen. Darüber hinaus ist 
der alte Zwiespalt zwischen dem Fürstenhaus 
der Hashimiten, die im Irak und in Trans- 
jordanien regieren, und dem Wahäbi Ihn Saud, 
der das ganze Innere der arabischen Halbinsel 
beherrscht nicht bereinigt sondern dieser 
Zwiespalt war im Gegenteil ®eit dem Staate- 
streich im Irak wieder erwacht da dieser 
Staatsstreich gedroht hatte, den Irak au® der 
panarabkeheu Bewegung he raue zuführen, weil 
er der Staatsstreich einer nationalen Minder¬ 
heit, der Drusen, war. Wie weit die Ermor¬ 
dung de® Führern diese® Staatsstreiche, Bekir 
Sidky®. die Atmosphäre zwischen dem Irak 
und Saudi-Arabien ein -wenig entspannt haben 
mag, ist kn Augenblick schwer zu sagen. Nur 
muß man sich vor Augen halten, daß der Ge¬ 
gensatz zwischen Ha&himiten und Ihn Saud 
nicht nur ein dynastischer kt. Er kt ein Sym¬ 
bol für die viel tiefere Gegensätzlichkeit, die 
die arabischen Völker voneinander trennk Es 
kt der Gegensatz zwischen Levante und Wüste, 
zwischen Städte rtum und Beduine nt um. 


Aus diesen inneren Gegensätzen, die immer 
vorhanden w aren, war iin Krieg eine panara- 
bkche Ge®anitbewegung entstanden, aber sie 
war künstlich, sie löste keine Probleme, son¬ 
dern vertuschte sie für den Augenblick, da der 
Wideret and gegen die Türkei alle® andere 
Überwog; die einheitliche pajiarabkohe Bews- 
gung war eine englische Erfindung; die kmg- 
maker®, wie Lawrence, Gertrud® Bell und 
Phüby in einem Teil der englischen Presse ge¬ 
nannt werden, waren ihre Promotoren. Heute 
sind wieder king-makere am Werke, um einen 
der Hashimiten. Abdullah, Emir von Tra/oft- 
jordanien. zum König über ein vereinigte® cis- 
und fransjordanische® arabisches Palästina zu 
machen. Aber sie haben innerhalb der eng¬ 
lischen Politik den beherrschenden Einfluß zu 
Gunsten des englisch-türkischen Ausgleichs 
verloren. Die Abwendung England® von der 
pan arabischen Bewegung und damit zugleich 
die äußeren Schwierigkeiten dieser Bewegung 
resultieren, soweit nicht internationale Gründe 
sie verursachen, direkt aus der inneren Zer- 
epäItenheit dieser Bewegung Denn diese in¬ 
nere Spaltung hat Arabien daran verhindert 
sein, wenn auch nicht fixiertes, \ ersprebhen 
an England zu erfüllen: eine zuverlässige 
Macht $11 werden, die stabilen Bündpiswert 
bat. England hat sich von der panarabischen 
Bewegung abgewandt, weil diese Bewegung 
nicht da® geworden ißt, wa® sie versprach, und 
weil ein Zusammengehen mit der Türkei sich 
als nützlicher erwiesen hat. 

All diese Tatsachen ändern natürlich nicht® 
daran, daß es eine nationale & r ab i- 
sehe Bewegung he u t e gib t, die eoht 
iötj und daß das arabische Volk eine Macht 
darstellt, durch die Zahl, in der e® In einem 
der wichtigsten Landstriche der Erde siedelt. 
Aber es kt sozusagen eine negative Macht, Es 
wiederholt sich die Geschichte de® Kriege® im 
Orient. Die arabische Macht ist ein Faktor 
nicht au® sich selbst. Es kommt nicht darauf 
an, was diese Macht, will, sondern darauf, wer 
sie benutzt. In diesem Sinne sind die Be¬ 
schlüsse de® pana-rabkehen Kongresse® zu be¬ 
werten, Sie haben Wichtigkeit nicht durch 
sich selbst, sondern könnten Bedeutung erlan¬ 
gen nur dann, wenn eine der Mächte daran In¬ 
teressiert. wäre, sich dieser Beschlüsse zu be¬ 
dienen. indem sie einen Kampf zu ihrer Ver¬ 
wirklichung organisiert. Eine solche Macht 
könnte Italien sein; es könnte diese Macht aber 
auch innerhalb de® englischen Lagers entstehen, 
in jener einflußreichen Gruppe der englischen 
Kolonialbürokratie, die au® politischen und 
romantischen Gründen an der arabischen Be¬ 
wegung fest hält, und mit dem gegenwärtigen 
Kurs nicht sehr einverstanden Ist Alles m allem 
kt es aber sehr unwahrscheinlich, daß die^ Be¬ 
schlüsse von Baloudan von irgend einer Seite 
eine Macht-Injektion erhalten^ die ihnen zu 
politischem Leben verhilft. 


Die Ausstellung 
der zion. Organisationen 

Mit der Vorbereitung dieser im Spätherbst 
dieses Jahres zu eröffnenden Wanderausstellung 
hat die tschechoslowakische Landesorganisa- 
tion einen bedeutsamen Schritt unternommen- 
Im Rahmen dieser Ausstellung, den nicht ins 
Ungemessene zu erweitern allein schon eine 
schwere — nur durch die mehr als beschei¬ 
denen für diesen Zweck zur Verfügung stehen¬ 
den Mittel — erzwungene Aufgabe ist, soll 


Der vorletzten „Selbstwehf * lag 
ein Erlagschein bei. Wir ersu¬ 
chen alleflbonnenten, die noch 
nicht die flbonnementgebiihr 
für das 



(Kc 45‘—) beglichen haben, 
dies mittels jenes Erlagscheines 
nachzuholen. 


Ersparen Sie uns, bitte, über¬ 
flüssige Mühe u, Mahnspesen! 


gezeigt werden, was es bedeutet, eine große 
Idee in die Wirklichkeit umzusetzen. 

Der Beschauer soll in dieser Ausstellung eineu 
sehr lebendigen Eindruck von der Größe, der 
Verbreitung, der Entwicklung, der Gliederung 
der 'zionistischen Weltorganisation, ihren Par¬ 
teien. Organen, Finanz Instituten und ihrem 
Pressewesen erhalten. Nur in großen Haupt- 
zfigen natürlich» denn die „Weltausstellung de® 
Zionismus“, die kommen wird und kommen 
muß, kann unsere bescheidene Bonderaus- 
stelhmg nicht sein. 

Neben der Weltorganisation soll aber der 
Darstellung der tschechoslowakischen Lande®- 
Organisation, der Arbeit der Vereine, Kreiße, 
Distrikte ein breiter Rahmen gewährt sein. 

Die Arbeiten an der Herfceischaffung des 
dazugehörigen Materials ist allein schon eine 
große, organisatorisch wuchtige Arbeit, die von 
einzelnen Ortsgruppen in mustergültiger Weise 
geleistet wurde, während viele und gerade 
große Gruppen bisher abseits gestanden sind. 

Die Herbeischaffung des Materials mag nicht 
leicht sein, denn vielen unserer alten Gesin¬ 
nungsgenossen war die zionistische Arbeit ge¬ 
rade in den Anfangszeiten nur Privatfreude, 
PrivatbedÜrfnis, und man legte wenig Wert 
auf Systematik und Ordnung. Das haben die 
Nachkommen zu büßen, die in staubigen Spei¬ 
chern und Kammern nach'"alten Mitgliedslisten, 
Schekelverzeichnissen, Einladungen, Korrespon¬ 
denzen kramen müssen — oder sollten. 

Das Material wird dann in Form von Mo¬ 
dellen, Bildern, Tafeln, Schaustücken und ähn¬ 
lichem in verschiedenem Material von dem 
künstlerischen Bearbeiter Herrn Leo Meller in 
eigenartiger und eigenwilliger, aber sehr ein¬ 
drucksvoller und lebhafter Form zur Dar¬ 
stellung gebracht. 

So wird dem Auge auf den ersten Blick ge¬ 
zeigt, was sonst nur durch Reden, Studien und 
Aufsätze erklärbar ist: wie interessant, ab¬ 
wechslungsreich und instruktiv das Kapitel 
„Organisation“ ist, wie weit entfernt von Ver¬ 
einsmeierei und Paragraphenschwulst* 

Dem Beschauer wird so viel geistige Ener¬ 
gie erspart, die aber — und das ist ja die In¬ 
tention der Ve raustaltung — frei werden soll 
zur freudigen und veranlwortnmgsbewoÖten 
Mitarbeit an dem großen Werke des Gebäudes 
der zionistischen Organisation, die nach einem 
Worte Sprinzaks am XIX. Kongreß das na¬ 
tionale Heim in der Diaspora ist. 

Dr. W. Kühner,. 


,— KLEINER AUSBLICK 


„Treue fit doch kein leerer 
Wahn!“ 

T el Äwi w* 

Dieser Tage werden „kleine Sa- 
chen 14 vor einen% der Tet-Atcvrer 
Friedensrichter — einem Eng¬ 
länder, beiläufig — verhandelt, 
Sf- rafm and a ts suchen gegen „Ver * 
feehrssünder**, die von eifrigen 
Gendarmen am dem oder jenem 
Grunde auf geschrieben worden 
waren, ganz alltägliche Angelegen- 
keilen . 

Der Gerichtsdiener ruft den in 
der Reihenfolge nächsten Inkul¬ 
panten auf: „Chaim Schönhaum! 
He, Chaim Schönbaum!“ (In Wahr¬ 
heit hieß er anders; Name ist 
Schall und Rauch .) 

Cham tritt vor die Schranken 
des Gerichts. ,ßie heißen?" „Ge¬ 
boren? 1 * „Wohnhaft? 1 * Chaim, ein 
ftympath isek er, lange uf geschosse¬ 
ner Junge t Anfang der zwanziger 
Jahre, offenen Blich*, mit forschem, 
zurückgekämmtem, braunem Haar¬ 
schopf, tm landesüblichen weißen 
Polohemd, antwortet ohne Zögern, 
in korrektem Hebräisch Den Ver¬ 
stoß gegen die Verkehrssitten T Ab¬ 
sprung vom fahrenden Autobus , 
gibt er m; ja, gewiß, er hatte es 
eilig , Einspruch gegen die Ord¬ 
nungsstrafe, 25 Piaster? Aber — 
warum denn; hier das Geld , bitte 
schön, bewakascha. Er will es der 


Gericktskasse sofort bezahlen. Fer¬ 
tig, Schluß — der nächste Fall. 

. , . da mischt sich, im letzten 
Augenblick, der Polizist ein, der 
den Beschuldigten notiert hatte. 
Starr, kopfschüttelnd, hatte er sich 
den jungen Menschen während der 
kurzen Verhandlung angesehen; 
jetzt wendet er sich zum Richter; 

„Aber das ist doch gar nicht 
Chaim Schönbamn! Der war doch 
blond, und kleiner!“ 

Der Richter , verdutzt; „Sie sind 
nicht der Beklagte? Wie, wer sind 
Sie denn?“ 

Der kämpft einen Augenblick 
mit seiner Verlegenheit Nur einen 
Augenblick. 

„Ich , . J“ Er gibt sich einen 
Ruck. „Ja, eigentlich bin ich Mai¬ 
sche , « " (Folgt ein Name, der 
gleichfalls nichts zur Sache tut.) 

„Maische . , .?** 

„Sehen Sie , Herr Vorsitzender, 
Chaim ist mein bester Freund L Er 
mußte gerade heute nach Haifa, zu 
einer Hochzeitsfeier. Da haben wir 
verabredet, ich erledige das für 
ihn; dabei ist doch nichts, wie?“ 

Vergeblich versucht der Frie¬ 


densrichter ? Maische das Vngesetz¬ 
liche seiner Handlungsweise be¬ 
greiflich zu machen . vergeblich! 
Der 'Versteht einfach nicht . „W ich- 
tigheit, ob er oder ic h! u 
(Wörtlich.) „ Wir wollen doch be¬ 
zahlen! Da, Chaim hat mir das 
Geld gegeben; daß das Gericht zu 
seinem Geld kommt, ist ja die 
Hauptsache; oder nicht?" 

Kurz und gut; das Urteil wurde 
zurück genommen, ein neuer Ter¬ 
min, für den richtigen Chaim 
Schönbamn, festgesetzt; sein „Cha¬ 
wer“ aber wurde wohlwollend „ver¬ 
warnt*. Er dürfe das nicht wieder 
tun , auch nicht für den besten 
Freund! So der Richter * 

Vielleicht hätte er gebeten, i;r 
diesem Bunde der Dritte sein zu 
dürfen — wäre er ein besserer 
Kenner Schillers gewesen, der 
Engländer. Aber kann man das 
von einem Engländer erwarten? 

K. 

Nach klang in ^lerlenbaff 

M a r i e n b a d. 

Wir haben bereits in der „Selbsl- 
wehr" über die antisemitische Ein¬ 


gabe der Marienbader SdP.-Leitung 
anläßlich der Aguda-Tagnng be¬ 
richtet . Jener Protest wurde in der 
„Marienbader Zeitung** vom 21. 
August veröffentlicht. Drei Tage 
später jedoch veröffentlichte das 
gleiche Blatt, wie wir dem „Sozial¬ 
demokrat** entnehmen, einen Brief, 
den es von Herrn Kurt Leitner im 
Namen des Kongreßkomitees der 
Agudas Jisrol erhalten hatte. Herr 
Leitner stellt darin fest, daß nie¬ 
mals Karlsbad, Franzensbad oder 
Filsen ersucht worden waren, dem 
Kongresse eine Stätte zu geben, 
daß dieser vielmehr in Jerusalem 
hätte stattfinden sollen und nur 
auf Betreiben Lettners für Marien¬ 
bad anberaumt wurde, und zwar 
deswegen, weit sämtliche Behör¬ 
den, einschließlich der Stadt ver« 
tretung, ein „verlockendes Ent¬ 
gegenkommen“ an den Tag gelegt 
hatten, sehr zum Nutzen der Ma¬ 
rienbader Bevölkerung . Denn die 
BO im Kongreßbüro an gemeldeten 
Hotels hatten während der Kon- 
greßzeit sämtliche Zimmer vermie¬ 
ten können; und 43 von diesen 
Hotels sind in arischen Händen. 


und zwar durchwegs bei Leuten, 
die in der SdP * organisiert sind. 

„Aus tlicisem Gründe be^eiHe ich ' 1 
— so schließt diese Epistel in der „Ma¬ 
rienbader Zeftmig 1 — die Herren Wach# 
Dr, Kerrie uad Korn ihren Protest im 
Namen der gesamten SUP, über reichten, 
da man nicht annehmen kann, auf der 
einen Seite Juden (eventuell auch mii 
Kaftan) beherbergen, gleichzeitig 
aber‘gegen den' Zuzug von Juden in 
unserem Kuwme zu protestieren. Ich 
smme aber auch, warum die Herren 
der SdP, em jetzt diesen Protest über¬ 
reichten, um ßo mehr, als Me bereita 
seit Mai von der „Marienb&der Zei¬ 
tung 11 über die Abhaltung diesem Kon¬ 
greßes informiert wurden. Damals war® 
mich ich in der Lage gewesen, dem 
Wunsche der SdP., keine jüdischen 
Gäste nach Marienbad zu führen, weit¬ 
gehend zu entsprechen.“ 

Nach dieser Veröffentlichung trat 
die SdP . -Ort sielt ung , wiederum 
öffentlich, dm Rückzug an. Einige 
SdPler aus Marienbad beklagten 
sich aber jetzt bei der Hauptleitung 
in Eger darüber, daß ihre Orts- 
führer sich also blamierten; nicht 
alte H e nlein ist e» in Marien bad 
konnten und wollten vom Anti¬ 
semitismus leben. Da heuer von 
2 4.00 0 Marienbader Kur* 
g ästen nur etwa 6 000 
Arier waren, hätten die SdP.» 
Orfsleiter darauf Rücksicht nehmen 
sollen. Und wenn schon geredet 
werden müsse, dann solle man das 
im Winter tun. wenn die Marien * 
bmler unter sich sind w . * 
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Trauer um Masaryk 

Dflv Präsidium des tschecho&lo wakiscJi e n Malta bi hielt in _ 

Tmtfersitmng aMßlich des HinscheMens des Herrn Präsidenten \Utxm ul- nh i V e}m ! 

Vertreter der Prager MakaMvemne und der beiden ÄSi toJES*? 
S S<tc \ «*»* ml % Vorsitzenden gehaltenen Nachruf wurde beschiosJn. tfmr^LT^S 
betr*& sowie alle gasrffsebafthckn Veranstaltungen in allen dem tsch<rhoi%J<ksTrh?„ u£Zt 
angehorenden Vereine,, bis zum Tage nach dem 'Begräbnis cmzuste U e n /Vr M^wwf Makabt 
Mababi verständigte den MatoH-iVeUmtrhand ^mmch^ndTpr^el 
welcher alle Landeskreise hiervon verständigte, her Welt verband ii, ? 

irakischen Makabi eine BeileidskmdgcbuJ, zugeLntZn *" t ^'^ 

An die tschechoshu^kkchc Begienmg und m den Gesandten Jan Atowy* wurden BrUridw eie 
gramme abgeschickt. QetVor«Uzende des tschechoslowakischen .1 fakabi hat sich in die Kastens 
listen auf der Prager Burg eingetragen. In allen Vereinen des tncheehwdauvkisrhen Vaknhs.ZZrT, 
Trmtersijzvngen abgehalten. Der Prager MM wird in den SÄÄ SÄ 
einem Appell einbentfcn. be, welchem das Andenken des Präsidenten Vasaruit geehrt wird 

Ike Prager Makabre er eine beteiligen sich zahlreich am Begräbnis* ' ™ * ' 

Beileidshundöebung des Makabi 

^? r ^ öi^ajid dee techeeh^Io wakieohen Makabifcr ebes eandte an den Vorsitzenden der 
Regierung das folgende Telegramm: uu ™ utr 

Der Vorstand des Makabiverbancles in der Tschechoslowakei drückt der Regierung der Tsche¬ 
choslowakischen Republik das tiefste Beileid aus und versichert sie der tiefempfundenen Teil- 
nähme an dem großen Schmerz des tschechoslowakischen Volkes und der ganzen Menschheit 
w VI! if r " WM unsterbliche Werk T. G. Masaryks ein leuchtertdes Beispiel der 
c^Kx r ^ etl j 6re ^ t ^ ke J t un ^ Demokratie sein. Die IMakabibewegung wird in den Spuren des 
Schöpfers der Tschechoslowakischen Republik schreiten und sein großes Vermächtnis erfüllen 

® rülL Artur Herzog, 

Öch riffcf tihrer Vo fsitze oder 


welche mit Rücksicht auf das gleichzeitig ttatt- 
findende 25jährige Bestand^jnbiläum des Makabi 
in Breclav in einem besonders festlichen Rahmen 
abgeb alten wird. Der Makabi in Breclav gehört 
seit seiner Begründung zu den verläßlichsten 
Stützen unserer Bewegung und ha* wiederholt 
Zeugnis dafür abgelegt, daß er imstande ist. 


Mutterleistungen zu vollbringen. Aus allen Ver¬ 
einen der Republik werden in der Grenzstadt 
Delegierte Zusammenkommen, um der Makabi- 
organtsation für das künftige .fahr Richtlinien für 
die weitere erfolgreiche Arbeit zu geben, welche 
in diesem Jahre durch das Kreis -Turn- und Sport¬ 
fest in Zilina einen besonderer] Höhepunkt er 
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KrefsuoHuersammlung 
und 25jcfhrfges Jubiläum des 
Maftabi in Breclav 

Ami 31. Oktober und 1. November findet in 

Bireciav eine außerordentliche Kreisvoll versa mm- ieS [ m lu ina av 

^’ reicht hat - Das Jubiläum des Makabi in Bfeelav 
■welche mit Rücksicht auf das gleichzeitig statt- w i r d durch einen Festgottesdienst am Sonntag, 

dem 31. Oktober, um % Uhr eingeleitet und findet 
seine Fortsetzung cluhdi eine Festakadeinie mit 
turnertechen Vorführungen, welche am gleichen 
Abbnd statt findet. Die Kreistagung wird am 
31. Oktober um 0 Uhr vormittags durch eine Fest- 
Sitzung eröffnet, die Verhandlungen werden am 
Sonnt agna eh mittag sowie Montag, den 1. Novem¬ 
ber. fortgesetzt Die Vereine werden schon heute 
auf gefordert, ihre Delegierten dem Makabi tn 
Rroclav bekanntzugeben, damit für eine tadellose 
Unterbringung gesorgt werden kann. Bei der ■Gene¬ 
ralversammlung 1 hat jeder Verein das Stimmrecht, 
und zwar Vereine bis zu 150 Mitgliedern 1 Stimme’ 
für je weitere 100 Mitglieder je 1 Stimme mehr. 
Reste bis zu 50 Stimmen werden nicht gezählt, 
größere Reste berechtigen zur Entsendung eines 
weiteren stimmberechtigten Delegierten. Mitglieder 
- des Präsidiums haben bei der Generalversamm¬ 
lung das Stimmrecht, auch wenn sie nicht De.le- 
45 gierte der Vereine sind. Bind sie jedoch von den 
Vereinen delegiert, haben eie nur 1 Stimme, Bei 
Stimmenmehrhett ist die Generalversammlung be¬ 
schlußfähig. 

Makabi Prag hat tu m Zeichen der Trauer eo- 
fort den Turnbetrieb eingestellt. Am 7, Okto¬ 
ber. lim 19 Uhr. wird im Turmaal eine Trauer- 
kundgebimg ßtatffinden. 

Mahabileter in Prostejov 

Der Makabi Prostejov veranstaltete am 29, v. M. 
auf seinem eigenen Platze gelegentlich der UÜber¬ 
gabe seiner heuen Vereinsfahnc eine Feier, ver¬ 
bunden mit den 1 e i c h t& t h 1 e t i s c b e n M e i - 
s t e r a c h a f t e n des o s t m ä b r i s c li e n 
Gaues und einem Schülerdreikaiinpf, über deren 
Ergebnisse wir an anderer Stelle bereits bericht 
teten. 

Die wütige Feier war sehr gut vorbereitet 
worden. Nach dem disziplinierten Aufmarsch der 
Turner und Sportler erscholl, während die Staats¬ 
flagge gehißt wurde, die Staatshymne und die 
„Tikwah“ erklang, als langsam am Mast die bläu- 
weiße Fahne hoch ging. 

Io seiner herzlichen Begrüßungsansprache sagte 


*■ Obmzna Dr. Hut)er, die Faline mä-ye ein 
ffl Sem zur Erfülhmg unsrer Pflichten 
unserem Volke und unserer Republik, 

i wklÄrte, ilaü wir Juden minier den tscheobo. 
S*” SU* iraa sein demokratisches 

Regime gogen alle Angriffe vertflldigca werden. 

Sodann wurde d k Fahne, ein prachtvolles Ge- 
ttmenk des ersten Ehrenobmaunes Max Bborowitz 
durch Rahhiner Schon au Dr, Huber (iWfrebej/ 
der sie der Obhut des KahuwtrtMn anvertraute’ 

Die Festrede hielt Dr. Robert S o n nett- 
mark, der betonte, daß die Juden ein veriäß 
liehen Volk sind, mit dem die Republik und ihr 
uemokratiaches Regime immer rechnen kann. Diese 
unsere Treue zur Republik stell t aber in keinerlei 
Widerspruch mit unserer Arbeit für den Zionis¬ 
mus und der Errichtung eines jüdischen Staates 
ben** l5rae1, 3n deren. VerwhkUohung wir glau- 

Es folgten die Glückwünsche des Vertretern des 
JscncchosIow^kijschGn Mak&blkmses, Chaw. 
Drucker, des Gaues des Zionistischen Zentralver¬ 
bandes der Jüdischen Partei in der Tschechoslo¬ 
wakischen Republik, des Vorstandes der israeliti¬ 
schen Kultn&gememde sowie auswärtiger und 
hiesiger Verbände, Korporationen und Verein* 
von denen viele re ich ge stickte Wimpel überreich- 

Leider konnte das Sportprogramm des Nachmit¬ 
tags des plötzlich einsetzenden Rügens w* ,f en 
nicht zu Ende geführi werden. Trotzdem bot die 
lern einen Beweis der zieibewußten Arbeit des 
hiesigen Makabi. J. F. 

Das Jüdische Jugend- und Sponheim am Keilberg 

vmnfttallöt am 2. und 3. Oktober 198T =la. 5. Tis«- h- 

"k'^ri Li°i U lu 1 e r ' / im Htrni Karl Ko 

mt. Karlsbad Ul gegifteten Wertvollen Wanderpokal 
v e r t e I d i g e r : Mikabi Kaiffsh^L W a n d e r - 

p o k a E gelangt nach dreimal^ Anteilianderfolgenden 
^ icgeii in den Besitz des eifolgreivhen Vereines. Ge- 
fp™. w '^ nach dem Davis-Cup-System. 2 Spieler 
1 Mannachatt \4 EiUzcbpiek - i Doppelspiel), Damen 
tragen Ehizelkämpfe aus. Nenngeld: Kc V— pro 

Pr y nrfi ' n Jw-Ä» einige Mannechafttn 
jtrilen. Daa TOurmer nur für Mitglieder des Makabi- 

iffV 1 ? 1 * eiert en aller 

Kategorien erhalten Diplome. Programm: Samatag, 
dtn i, Oktober, 20 Ihr, Begrüßung und Beginn der 
Aussoheidttugskämpfe. Sonutag, den 3. Oktober fl Uhr. 
Fortje^ung der AussriieidtjRgskämpfr.. Sonntag, d^n 
3. Oktober, l i Uhr, Schluflkämpfe und Prriavmalung 
Die Spiele werden im großen Saal de? Krilberghotds 
auBgetragßo, ~ Aumeldungpn un i Informarionen sövdi 
Quartierbe^tellnngen : Fritz Nemixann. StolEenhain 

r, 1 nfi. 
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VEREIN CG f E U P-W ERKE, A.-G. 

»*»o, brUnn. **A,isu,»*. Pilsen, oimiiij, 
PABUUBICE. HBADEC K8Al„ «EICHiNIERS. NIIRA. 
«PU« SCHÖNAU, M> OSUflU. TBOPPAU, KOStCf, IG1AU 
,APLS6AU, PAEROV. L£1TWEÖIT2, Ml IOLISIAV ’NAIM 

VERLANGEN SIE UNSEREN KATALOG! 


PRAG 


Sonntag, den 19. September: 
abends . 

tatag, den 20. September: 
früh .**,,.* 

Predigt. 

abends 

Dienstag, den 21. September: 
früh 


6 Uhr 

8 

10 
6 


45 


TE>1PEL SntCffOV 




Snkkoth 




Sonntag, den IG. September: 




VorabeEd .. 

6 Uhr 

lo 

Montag“, des 20. September : 




früh 

8 


30 

Mincba , , # *. 

3 



abends . 

6 

vt 

45 

Dlenatag, den 21, September: 




früh »»» aa ( r ‘ f ^ |l 

8 

11 

30 

Min oha . 

3 



abends 

6 

n 

45 


Veraiistatttingskataftder i 

17, September 1937. Makabi: Beginn der Turnübungen 
in der lurnhalle in Prag V1IL, Prima torskü', 

19. September 1937. Techelet-Lawati; Jom Gdud. 

22. September 1937. Zion.-so?.. Partei: Vereamnüung über 

den XX. ZinnifMenknngree. Rcf Dr. Cho-un Hoff- 
m.aßn nn l FIni Brada. Einleitend Trauerktind- 
gel>ung fiir den Präsidenten*Beffeier, 20.30 Uhr, 
Wintergarten, üife Aschermann. 
h Oktober 1937. Makabi: Beginn der Turnübungen in 
der Turnhalle in Frag VII., Yinarskäi 5. 

23. Oktober 1937. Makabi: GroGe Akademie: Roportage- 

Film vom Turnfest in Zillna. 

26. Oktober S937. Makaht: Genera]Versammlung. 


Gold Basch Nac 

PB« G, Jindfiishäuf, 10. 


TEMPEL VI.\OHR\DV 
Sokkmh 

Öbimia^, den 19. Scpteunber: 

Vorabend.. 6 UJir 15 

Montag. .den 20. September: 

HascMamah .6 „ 30 

früh * . *.8 „ m 

Predigt **,,*... . 10 „ 

Miocha. . 4 . 3 ^ 

äbeods.. 6 „ 45 

Dienstagr, den 81. September: 

Hasch kamah .♦,***,. 6 „ 30 

Mincha 3 

früh , , . .. S „ 30 

abends Schluß .6 n 50 


Kinderfest des Jüdischen Schulvereins Sonntag, 
den 25. September um Jö Uhr im Wintergarten 
des Cafe Asehermann, Praha I«, Dlouhä 41. Reichen 
Programm. Eintritt für Envachsene 3 Kc, für 
Kinder 2 Kd, 

Stre?ig orik* '1^2* ~ 

Rss stjfciE Rosenaum 

Prag I, Dlouhä 41 

Vorzügliche Küche - Orig. Getränke . Banketts 
_ Hochzeiten • T elefon 63274 _ 

BrltbJvrUh, Am 11. September wurde die erste Sitzung 
nach «ieh Ferien abgeliaken. Die Sitzung war der Fragu 
der Inteusrvierune der Uc-brüisch*Arbeit unter den 
Jugend liehen gewidmet. 


Der Klub jüdischer Kauf Jeu te in Prag ver¬ 
anstaltet am fl. Oktober 1937 um 8 Uhr abends im 
großen Saat ,.Siu t% einen Unterh'aRungsabeud mH 
reichhaltigem Prograuuib Tanz und Tombola. Kar¬ 
ten S K£. Außerdgm finden dlp regelmäßigen Klub¬ 
zusammenkünfte jeden Doimerstag im Cafe Urban 
tim S Uhr abends statt, ln den nächsten Wochen 
veranstaltet der Klub daselbst einen Zvklue volkf- 
wurt geh ältlicher Vortrüge. Der Klub Wehrt sich, 
alle Kauf]eute höfliehst einzuladen. di^se Abende 
und Vorträge zu besuchen. Jeder Kaufmann fin¬ 
det «in angeTLebmcs Milieu und Belehrung 

durch \ orträge und Debatten. Eintritt frei, 

_ Der Ausschuß. 

GEMEINDEN 

Brunn 

Wizo Meeting. Dtei?**, 21. d, ,M., 20 Uhr. kleiner 

Dopz-ha«!: „Die IX, Wizo-Konferetiz und der XX. Zio- 
glgteivkdngrcß in Zürich 1037.’ Referenten: Frau Dr. 
SleiuMbnekkr {ProstMjuv), Hella Süßkind und Ing, 
Otio FcUlmann, — Gä*te Willkommen i 

lllohovec 

Am 30, August hielt hier Dr, Oskar Xfiuma nn einen 
[.LChtbimervortTflg. Dr. Mich, Jos. Eisler als Vor- 
dtzemUr der zfon* Ortsgruppe, hielt die Eröffnung^ 
j i Ic. ;ti dci er üie AiT.vc^i tcUni zur Vervielfachung ihrer 
I.iiisnmgen für Palatina anspornte. Dr. Oskar Neu- 
tujwn gab einen ausgezeichneten Beberblick Uber den 
XX. Kongreß. In wunderschönen Lichtbildern führte 
Dr. Neqmann sodann vor Augen, wie der Aufbau PaW 
‘■'dna? fo-rtschreitet. Mit. dankbarem: Applaus wurde sein 
lehr reich er Begleit vortrag quittiert. 

Levlee 

Am 8. und 9, September weilte Dr. Oskar Naumann 
in unserer Stadt und hat in unermüdlicher Arbeit dm 
Reorganisierung der KKU-Komtmssion und der Wiz* 
durengeführ6 Im ilherfüIlten Saale des Makabi hisR er 
zwei Vorträge, einen der Schuljugend, einen den Er- 
wacb-encn. — Begeistert lauschte das Publikum den 
Vortrigen und bekam einen unverwischbaren Eindruck 
der heldenhaften Arbeit unserer Pioniere durch die vor- 
geffthrte Lichtbilderserte, 

FAMILtENJNACHRICHTEN 

Bar Mizwah. Oberbaurat lug, Artur S t #! • 
u e t und Frau, Brünn, geben allen Freun- 
'Icn und GeeiimuBg^g^noeäen bekannt, daß die 
Bar Mizwah ihm Sohnes Joseph am Same- 
ta.g^ dem 25. September, um 10 % Uhr vormit- 
tags im kleinen Tempel tn etattfmdet. 

Danksagung. Dr. Oskar N e n m a lur und 
F r a u gestatten rivh, auf diesem Wege für die 
zahlreichen, anläßlich der Bar Mizwah ihres 
Sohnes TTiel zugekommenen Wünsche den 
herzlichsten Dank auszusprechen. 




mit Watta- and Wo"fiiiiung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste UmarbeUuriR von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern, 


Einzige Deckenfabrik in Prag l r 


Suche für meine Schwester, hübsche SSjährigv BIgii- 
dine, sehr jugendlich au»sebcnd 3 schuldlos geschieden, 
(mh gwimdem elfjährigem, au0erordentlich begabten 
Jungen), in^ seihständigem, einträglich ecu Berufe tätig, 
mit 50-000 Kc Barmitgift passenden Ehegefähr¬ 
te n. Reflektiert nürd auf cliarakter vollen, lebens- 
tüchtigen. religiösen Mann in gesicherter Position, 
Nxchtanohyme Zuschriften an die „Selbstwehr u unter 
5l Gluc;klidje Zukunft.“ 959S 


falUuun-Beiekmtf 
Wecksel-lskmftf 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I., Krälodvorskä 14, 

jetzt PRAHA I., Revoluinl 1, Palace Kotva. 

Tel, 629.10 


Sehr kulant 
und billig. 



LLTSchirme m |edfimb(fäMW 
Geschcifi erhall!ich 


Deutsche Stenotypistin 

mit guten Cechischkenntnissen 

sucht Posten. 

3hiffre: „Prag“ a. d* Adm. d. Bl, »608 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

HLJALEN! 

Asch* Aussig, Bodenbacbi Böhmisch Budwei®, Bratislava. Erainmu, Brünn* Brüx, Freiwaldau. 
Frydek-Ml'etek. Gablonz a, N-* Graslitz. Hohen eibe, Idau, Jlcrerndorf. Karlabad. Könldubof 
a E.p I/dtmeritz* Marieübad* Mähr. Üstrau* Mährisch Schönberg Neu-Titschein» OlnjÜtz, Par- 
dnbte^» Pilsen* ProetSjov, Eeichenbergi Eumbure , Saaz. Teplitz-Schönau, Trauteuau. Tronpau, 

Warnsdorf. ZwittiHL 

Exposituren: Prag XII. und Prag VIII* 

Zucker-Abteilungen: Prag, Bratislava, Oimütr. Troppau. 


Geschäftsnachrichten 


Rezept für Tomateumarmelade. t kg reife Tomaten 

werden für 1 hh 2 Minuten in kochendes Wasser ge¬ 
legt. damit $ia atch leichter parieren 65 dkg 

pausierter Moaas wird dann mit dem Inhalt 1 Päck¬ 
chens Trocken-Opckta ä KC 3.60 bestxetti und I Minute 
brausend gekocht. Dann sibt man % kg Zucker dazu, 
kocht 10 Minuten brauend durch, fügt, dann den Saft 
von f Zitrone dazu und füllt heiß randvoll in kleinere 
Mn rme lad engl äse r, die man gleich mit angefeuuhteUm 
Zellophan und Gummiring verschließt. Man stülpt die 
Gläser um und läßt sie w T eü5jftteiiß H Stunde so .stehen. 

Hunderte von medizinischen Gutachten bezeugen die 
erprobte Heilkraft von MattoaFs Moorsalz und Moor* 
lauge bei Erkrankungen des Blutkreislaufes, Sehnsn- 
und Gelenkskrankhelten, Rheumatismus, Gicht, lechiaa, 
Ünierlcihserkrankungen hei Frauen, GebärmutteTewb' 
Kündungen, sowio Skrofulöse. Professor Delkmco, Ham¬ 
burg- Barm heck, berichtet in aoinem Gutachten Beitrag 
jsttr Btiliandlung der r^ormia fSchuppeoflcehtej“ über 
günstige Erfolge mit Mottoni s Moorsäla und .Moorlauge 
bri der hartnäckigen Schuppenflechte. Prospekte Über 
rli^e H p i I b ü der im Hnii.sp verseililPt iie Heinrich 
Mattoiu \>-G*, Gießhübl ^auei:bninn her Karlsbad, e 


Suite S 


SELBSTWEQB 
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